N, 139. 
Breslau, 


SS 


| ij 


Privilegirte 


— — — — — 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Schleſiſche Zeitung. 


Expedition: Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Montag 
den 11. Juli 
1836. 


Nedacteur: Prof. Dr. Schön. 


Bekanntmachung. 
An der Koͤnigl. Kunſt⸗Bau⸗Handwerksſchule wird den 22ſten d. M. von 


bis 5 Uhr in dem der Anſtalt 


zugehörigen in dem Koͤnigl. Bibliothek oder ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude gelegenen Lokale eine oͤffentliche Prü⸗ 
fung und Ausſtellung der ſeit Februar d. J. angefertigten Zeichnungen und Boſſir⸗Arbeiten ſtattfinden. 5 
Die Wintermonate hindurch beſuchten die Anſtalt in den Wochenſtunden 99 Eleven und in den Sonntags- 
ſtunden 33 und waͤhrend der Sommermonate 49 Eleven in den Wochenſtunden und 40 in den Sonntagsſtunden. 
Vom 1. September v. J. bis Juli d. J. haben in der erſten Abtheilung 28, in der zweiten 84 und in den 
Sonntagsſtunden 41, zuſammen 153 Eleven, an dem Unterrichte Theil genommen. . 
Der neue Lehr-⸗Curſus beginnt mit dem 1. September. Die Lehrgegenftände find wie bisher Linegr⸗, Ma⸗ 


ſchinen⸗, Plan- und freies Handzeichnen, Modelliren in Thon, oͤkonomiſche Baukunſt, Mathematik, Mechanik, 
Phyſik, Chemie und Uebungen im Felemeſſen und Nivelliren. Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem 
Oberlehrer Gebauer, Schuhbruͤcke No. 37. Breslau den 7. Juli 1836. 

a Köỹniglache Regierung 


Abtheilung für die Kirchen Verwaltung und das Schulweſen. 


n lan d. 

Berlin, vom 7. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben dem Herzogl. Sachſen-Koburg⸗Gothaiſchen Kammer⸗ 
Rath Gelbke den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, und 
dem Regierungs- und Forſt⸗Referendarius Wienecke 
zu Merfeburg die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den bisherigen Juſtiz⸗ 
Rath bei dem Fuͤrſtenthumsgericht zu Leobſchuͤtz, von 
Gilgenheimb, zum Ober-Landesgerichts⸗Rach bei dem 
Ober Landesgericht zu Inſterburg, und den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sonnenſchmidt zu Stet' 
tin zum Ober- Landesgerichts Rath und Mitgliede des 
Ober⸗Landesgerichts zu Köslin zu ernennen geruht. 


Dem Dr. C. Wagenmann in Berlin iſt unterm 
6. Juli 1836 ein Patent „auf eine durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſene Verbeſſerung des Pelle⸗ 
tanſchen Verfahrens, einen luftverduͤnnten Raum Be— 
bufs der Verdampfung von Fluͤſſigkeiten zu erzeugen,“ 
auf Fuͤnf Jahre, von jenem Termin an gerechnet und 
für den Umfang der Monarchie, ertheilt worden. 


Ihre Majeftär die Königin der Niederlande, und 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht ſind nach 
dem Haag abgereiſt. 

Der General-Major und Commandeur der 2ten Garde- 
Infanterie-Brigade, Frhr. v. Quadt und Huͤchten⸗ 
brock I., if von Dresden; der Generals Major und 


Commandeur der 5ten Kavallerie-Brigade, v. Kurf fel, 


von Frankfurt a. d. O., und der Großherzogl. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerinſche General-Major v. Kampitz, ron 
Schwerin hier angekommen. 125 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche Ober⸗Schenk, 
Baron Snouckaert van a nach dem 
Haag; der Wirkliche Geheime Legations Rath und Di⸗ 
rektor im Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Eichhorn, nach Kiſſingen, und der Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Sicilianiſchen Hofe, 
Graf v. Lebzeltern, nach Ludwigsluſt abgereiſt. 

Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg iſt am ten d. M. aus Bruͤſſel in Aachen an⸗ 
gekommen, hat daſelbſt übernachtet und am folgenden 
Tage die Ruͤckreiſe nach Deutſchland fortgeſetzt. 


— 


Reſcript Sr. Excellenz des Herrn Wirklichen Geheimen 
Raths Rother, Chefs der Verwaltung fuͤr Handel, 
Fabrikation und Bauweſen, d. d. Karlsbad, den 19ien 
Juni, hat das hieſige proviſoriſche Eiſenbahn⸗Comité 
nunmehr die ſchriftliche Beſtaͤtigung der dem Deputir⸗ 
ten, Herrn Kommerzien⸗Rath von der Heydt, bei feiner 
Anweſenheit in Berlin bereits muͤndlich gewordenen Zus 
ſicherungen erhalten. Hiernach haben des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtät die Conceſſion zur Anlage einer Eiſenbahn von 
Elberfeld nach Witten im Allgemeinen vorläufig Aller⸗ 
guädigft zu ertheifen geruht, jedoch mit der Maßgabe, 
daß die Geſellſchaft eventuell verpflichtet ſein ſoll, ihre 
Conceſſion und die ſämmtlichen Vorarbeiten gegen Er— 
ſtattung der getriebenen Koſten derjenigen Geſellſchaft 
abzutreten, welche ſich zum Bau der Rhein⸗Weſer⸗Bahn 
binnen einer Friſt von drei Monaten gehörig conſtitui— 
ren möchte, dabei aber den Theilnehmern an dem Elber⸗ 
feld Wittenſchen Eiſenbahn Unternehmen die Befugniß 
vorbehalten bleibt, das gezeichnete Actien-Kapital auf 
die Rhein⸗Weſer⸗Bahn zu uͤbertragen. Demgemaͤß iſt 
dem in Minden beſtehenden Comite für die Eiſenbahn⸗ 
Anlage zur Verbindung der Weſer mit dem Rhein eine 
Friſt bis zum 30. September d. J. beſtümmt worden, 
binnen welcher die Actien⸗Geſellſchaft für dieſe Anlage 
ſich wirklich zu ronſtituiren und den Nachweis zu fuͤh⸗ 
ren hat, daß das auf 4,400,000 Nthlr. uͤberſchlagene 
Anlage⸗Kapital wenigſtens bis zur Höhe von zwei Dritt- 
theilen, in runder Summe mit 2,930,000 Nthlr., durch 
zuverläfige fiir den ganzen Betrag der von ihnen ges 
zeichneten Summen haftende Perſonen gezeichnet wor⸗ 
den iſt. Sofern die obengedachte Friſt nicht eingehal⸗ 
ten werden ſollte, wird die Beſchraͤnkung wegfallen, 
unten welcher die vorläufige Conceſſion fuͤr die Elber⸗ 
feld⸗Wittenſche Eiſenbahn⸗Anlage ertheilt worden iſt.“ 

Der hieſige wiſſenſchaftliche Kunſtverein verſammelte 
ſich am 5ten d. unter dem Verſitze des Herrn Profeſ— 
for Tieck, zu einer Quartal-Sitzung. Der Hiſtorien⸗ 
Maler Herr Ur. Ernſt Foͤrſter aus Münden, den 
Freunden der Kunſt⸗ Wiſſenſchaft durch feine „Beitraͤge 
zur neueren Kunſtgeſchichte“ bekannt, legte der Geſell— 
ſchaft einen — der Handzeichnungen nach Alt⸗Ita⸗ 
lteniſchen Meiſtern vor, die er, im Auferage Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen von Baiern, in Italien aus— 
geführt, uad die ihm auf feinen Wunſch von Hochſt⸗ 
demſelben zur Vorzeigung in Berlin anvertraut worden. 
Er hatte ſich auf eine Anzahl Zeichnungen nach alteren 
Skulpturen in Piſa aus dem 12ten Jahrhundert, die 
beglaubigten Werke des Niccola Piſano aus dem kiten 
und mehrere Arbeiten des Giotto (am Glockenthurm 
von Florenz) und Nino Piſano aus dem 14ten Jahr- 
Jundert beſchraͤnkt. 


O eſterre ich. 
Wien, vom 6. Juli. (Privatmitth.) — Die Fran⸗ 


zſiſchen Prinzen wurden von dem Erzherzog Rainer, 
Vicekoͤnig, in Mailand mit Auszeichnungen und Ber 


—— 


BU — 
Die Elberfelder Zeitung berichtet: „Durch 


gnuͤgungen uͤberhaͤuft. Am 28. a ſchienen fie vor⸗ 
zuͤglich vergnuͤgt zu ſein. Sie beſuchten an * Tage 
unter andern auch den ruͤhmlich bekannten, einem reis 
chen Geſchlecht entſproßnen und aus reiner Liebe zur 
Kunſt, ohne pecuniaire Zwecke thaͤtigen Mailänder Bild⸗ 
hauer Marcheſi, der eben ein ſchoͤnes Deskmal für 
Beccaria arbeitet, und den in Frankreich ſehr beliebten 
Landſchaftsmaler Guiſeppa Camella, welchen beiden ſie 
ehrenvolle Aufträge ertheilten. Eben wollten fie zu 
Tiſche zu dem Vicekoͤnige fahren, als die 
Nachricht eintraf, daß ihr Koͤnigl. Vater einer 
neuen Lebensgefahr glücklich entrennen fen 
Die Prinzen eilten fofort nach Monza zum 
Vicekoͤnige und hoͤchſtſeiner Familie, um ſich 
zu beurlauben, indem fie den Beſchluß faß⸗ 
ten alſogleich nach Frankreich zurückzukehren. 
Um 102 Uhr Abends machten ſich JJ. HH. ber 
reits auf den Weg nach Paris. Um 2 Uhr 
Nachts uͤberſchritten fie die großartige Tici⸗ 
nobruͤcke bei Buffalora, welche das Lombar⸗ 
diſche Königreich von dem Sardinifchen ſchei⸗ 
det. — Es folgte ihnen das lebhafteſte Intereſſe der 
hoͤchſten und hohen Herrſchaften wie des geſammten 
Volkes, indem die große Bildung, die bezaubernde Hur 
manität der jungen Fuͤrſten alle Herzen gewannen. 
(Sonach irrten die Franzoͤſiſchen Zeitungen, welche unterm 
1. Juli ſchreiben: „Die Herzoͤge von Orleans und von 
Nemours muͤſſen, ihrem Reiſeplan zufolge, vorgeſtern 
in Turin eingetroffen ſein und dort die Nachricht von 
dem Attentat erhalten haben.“ D. R.) — Aus Ma- 
rienbad ſchreibt mau, daß der Graf von Miſſolunght 
(König von Griechenland) mit der Gräfin von Witlels⸗ 
bach (Koͤnigin⸗Mutter von Baiern) am 26ſten Abends 
daſelbſt eingetroffen ſei, um die aus mehr als 470 
Parteien (i find Preußen) beſtehende Vadeliſte auf das 
glanzendſte zu vermehren. Der junge König iſt ein Ge⸗ 
genſtand großer Aufmerkſamkeit und mau ſtimmt hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Liebenswurdigkeit und ſeines Geiſtes in 
das Lob ein, welches der ſonſt ſcharf aburtheilende Eng⸗ 
liſche Reiſende Quin über ihn in feiner neuesten Schrift 
ausgeſprochen hat. Der König Otto iſt in dem Metter⸗ 
nichſchen Palais abgeſtiegen. — Hter in Wien tritt nun eine 
empfindliche Stille und Lücke in allen Beziehungen ein, Die 
Herrſchaften begaben ſich ſammtlich auf ihre Sommer ſchloͤſſer 
Die bedeutenoſten Kunſtler beaützen ihre Ferien und treten 
ihre Kunft Reifen an; Loͤwe, Laroche z. B. ſind nach 
Prag gegangen, Heurteur ſuch: ſeine Lorbeeren wie 
der in Ungarn. Uns bleiben daher faſt nur die Durch⸗ 
reſſenden, unter welchen mehrere Moldauiſche Dojaren 
bemerkt werden, die die Heimarh politiſcher Verhaͤltniſſe 
wegen verlaſſen, wie der Grohlogothet Balſch, der 
hier durch nach Paris reiſte. — Und die Cholera bleibt 
uns noch, bald hätten wir fie vergeſſen. Noch iſt an 
keine Abnahme zu denken. Am 1. Juli find 41 Per- 
ſonen bekanntermaßen am Durchfall geſtorben und die 
noch unverpollitändigte kiſte der am 2. Jult geſtorbenen 
fuͤhrt ſchon über 30 Todte dieſer Art auf. 


— 


Salzburg, vom 26. Juni. — Geſtern Nachmittags 
trafen Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin von Beira 
unter dem Incognito einer Herzogin von Angueſas, 
ſammt Ihren Koͤniglichen Hoheiten den drei Infanten, 
Söhnen des Infanten Don Carlos, hier ein, ſtiegen in 
dem fuͤr Hoͤchſtdieſelben beſtimmten Graf Kuenburgiſchen 
Palais ab, und werden, dem Vernehmen nach, Ihren 
ferneren Aufenthalt in hieſiger Stadt zu nehmen ger 
ruhen. x 

Laibach, am 29. Juni. — Morgens um 2 Uhr 
28 Minuten verſpuͤrte man hier ein wellenfoͤrmiges, 
von Weſten nach Oſten ſich fortpflanzendes Erdbeben. 
Die ganze Erſchuͤtterung ſchien unter der Oberfläche der 
Erde zu rollen und ein ffurmähnfiches Sauſen ihr nach, 
zufelgen. Die Erſcheinung, durch welche die Gebäude 
heftig bewegt wurden, dauerte 14 Seeunden. Gleich 
darauf war der Barometerſtand 26“ + 10” Pariſer⸗ 
maß und die Lufttemperatur 14° R., der Himmel gegen 
Weſten heiter, und dle Athmoſphaͤre ruhig. 


Lemberg, den 27. Juni. — Das für die Feld 
fruͤchte ſo guͤnſtige Wetter dieſes Monats, indem es 
öfter regnete und die Temperatur der Atmoſphaͤre bes 
deutend geſtiegen war, hat in den Getreidepreiſen einen 
Stillſtand hervorgebracht, welche bei den unguͤnſtigen 
Fruͤhlingsanzeichen etwas geſtiegen waren. Mehrfaͤhrige 
Vorraͤthe find bei den vermoͤglicheren Landwirthen ange⸗ 
haͤuft, finden aber keine Käufer, Nicht beſſer ſteht es 
mit dem Branntwein, welcher, da nur unbedeutende 
Quantitäten im Verhaͤlrniſſe zu den großen Vorraͤchen, 
ausgefuͤhrt werden, auf die einheimiſche Conſumtion 
beſchraͤnkt iſt, die aber nicht zunimmt, und daher auch 
kein Steigen des Preiſes bewirken kann. Viele Grund⸗ 
beſitzer haben ſich demnach entſchloſſen, Runkelraͤben zu 
bauen, und erwarten von dieſem landwirthſchaftlichen 
Zweige ein hoͤheres Ertraͤgniß ihrer Gruͤnde, als von 
dem Bau der Kartoffeln und des Getreides. Unter allen 


Landes⸗Producten hatte die Wolle noch die beiten Preiſe.“ 


Deutſchland. 

Munchen, vom 2. Juli. — Wie man vernnunt, 
wird Hofrath Dr. Behr in feinem Feſtungs⸗Arreſt zu 
Dberhaus jede mögliche Erleichterung genießen. Er erhalt 
ein geſundes Zimmer, das er nach Gutdünken verlaſſen 
darf; feine Haare werden nicht geſchoren; er kann ſich 
nach Belieben kleiden, iſt nicht an die Koſt gemeiner 
Verbrecher gebunden und fann über feine Zeit frei dis⸗ 
poniren. Er und feine Familie bleiben auch im For.ge— 
nuß der bisherigen Penfion. 


Frankreich. 
Paris, vom 1. Juli. — Es iſt aufgefallen, daß 
Herr Roy ſich jetzt ſehr haͤufig zu Nen Abendgeſellſchaf⸗ 
ten des Königs einfindet und lange vertrauliche Unter 
redungen mit Sr. Majefiät hat. Man glaubt daraus 
auf den Eintritt dieſes ausgezeichneten Finanziers in 
das Miniſterium ſchließen zu dürfen. 


‘ 


und feine gewöhnliche Lebensweiſe 


— 


In der Quotidienne lieſt man: „Der Fürſt Taley⸗ 
rand hat eine gefaͤhrliche Kriſis abermals uͤberſtanden 
wieder begonnen 
Man weiß, daß der Hauptſitz feines Uebels im Herzen 
iſt, und er hat ſelbſt vor einigen Tagen ſeinem Arzte 
einen langen Brief geſchrieben, worin er ſeine Krank— 
heit fo genau detaillirt und erklärt, wie es der geſchick⸗ 
teſte Sachverſtaͤndige nur thun koͤnnte; er beweiſt darin 
auf das Ueberzeugendſte, daß feine Krankheit, durch dig 
allmaͤlige Abnahme ſeiner Kräfte, mit jedem Tage ge— 
fährlicher werden muͤſſe.“ — Auf eine Einladung des 
Fuͤrſten Talleyrand iſt Hr. Roper⸗Collard vor einigen 
Tagen nach Valengay abgereiſt. 25 

Man ſchreibt aus Havre vom 28ſten d.: „Beim 
Abgange der Brigg Le cerf, die Port-au-Prince am 
16. Mai verlaſſen hat, war in Haiti ein etwas beun⸗ 
ruhigendes Geruͤcht im Umlauf. Man behauptete, daß 
der Admiral Mackau unverzuͤglich mit einigen Kriegs⸗ 
ſchiffen daſelbſt eintreffen wuͤrde, ohne Zweifel in der 
Abſicht, um die Schwierigkeiten in Bezug auf die Ent: 
ſchaͤdigung zu beſeitigen und die Ausführung des Trak⸗ 
tats mit Frankreich zu beſchleunigen. Dieſe Nachricht, 
die wir fuͤr ganz unbegruͤndet halten, ſcheint indeß doch 
Urſache geweſen zu fein, daß die Reiſe des Praͤſidenten 


nach dem Norden der Republik verzögert worden iſt.“ 


Hier ſind von den National⸗Garden und den Munizi⸗ 
pal⸗CLonſeils vieler benachbarten Orte Gluͤckwunſchadreſſen 
an den Koͤnig eingegangen. Die hier jetzt anweſenden 
Englaͤnder ſind von Sir Sidney Smith ebenfalls zur 
Entwerfung einer ähnlichen Adreſſe zuſammenberufen 
worden. 

Das Pairs-Gericht hat einen Ingenieur ⸗Ofſizier Le⸗ 
page beauftragt, das Stockgewehr, deſſen ſich Altbeau 
bedient hat, zu unterfuchen und darüber einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht zu erſtatten. Gleichzeitig hat der In⸗ 
ſtructiens⸗Richter Zangiacomi eine Unterſuchung in den 
Cloaken und Privots des Hauſes angeordnet, in wel⸗ 
chem Alibeau bei dem Weinhaͤndler Batiza als Kellner 
gedient harte. Man hoffte dort Skripturen von ſeiner 
Hand zu finden. In der Nacht vom 28ſten auf den 
29ſten ließ Hr. Yon mit mehreren Polizei -Offiztanten 
dieſe Unterſuchung in feiner Gegenwart vornehmen; viele 
Neugierige wohnten der Operation bei, alle hervorgezo⸗ 
genen Gegenſtaͤnde wurden von einem Chemiker mit 
Chlorkolk desinfizirt; die zerriſſenen Papierſtuͤcke wurden 
gereinigt und zuſammengeſetzt, und man fand wirklich 
eine Menge Zettel von Alibeau's Hand. Es ergab ſich 
daraus, daß er ſchon ſeit längerer Zeit feine politiſche 
Ideen zu Papier gebracht; es ſollen ih darunter Ab⸗ 
handlungen über das Budget und Pläne zu allerlei jo: 
zialen Reformen vorgefunden haben, denen nichts ab⸗ 
ging, als die Ausfuͤhrbarkeit. — Aus der Zeit, wo 
Alibeau noch im Batizaſchen Hauſe gedient, erzaͤhlen 
die Journale einen Vorfall, der aber nichts beweiſet, 
als daß Alibeau auch damals ſchon die Richter durch 
hartnaͤckige Verweigerung aller Antwort ermuͤdet hat. 
Er war bei einem Prozeß zwiſchen einem Englaͤnder Aubrat 


und Hrn. Batiza, von jenem gegen dieſen feinen Brod⸗ 


nicht mit dem des Fieschi zu vergleichen. 


nen vertraulichen Ton anzunehmen. 


herrn zum Zeugen aufgerufen worden; ſagte aber auf 
alle Fragen des Richters immer nur, er wolle nun eins 
mal nicht antworten und nichts werde ihn dazu zwin⸗ 
gen; er wurde zu 50 Fr. Strafe genommen, erhielt 
ernſtliche Verweiſe für feine Grobheit, und als die an; 
weſenden Advokaten ihm zuredeten, ſich zu unterwerſen, 
rief er ihnen zornig zu: „Schweigen Sie, das geht 
Sie nichts an.“ 


Im Messager lieſt man: „Das Leben und das 
Betragen Alibeau's in der Conciergerie iſt durchaus 
Es ſcheint 
ſogar, als ob er es ſich angelegen fein laſſe, die Ver⸗ 
ſchiedenheit feines Charakters mit dem des Verfertigers 
der Hoͤllenmaſchine hervorzuheben. Fieschi ſprach luſtig 
niit feinen Waͤchtern; er ſetzte etwas darein, mit den 
Inſtructions Richtern und ſogar mit den Miniſtern ei 
Er hatte im Ge⸗ 
faͤngniſſe einige Empfänglichkeit für ſinnliche Genuͤſſe 
beibehalten, und es gefiel ihm, wenn man dies bemerkte; 
er beichäftigte ſich mit feinem Mittageſſen und legte eini⸗ 


gen Werth auf die Auswahl der Gerichte; er gab ſich 
alle Muͤhe, fuͤr einen Mann von einer gewiſſen Fein⸗ 


heit des Geſchmacks und fuͤr einen Schoͤngeiſt gehalten 


zu werden. Alibeau dagegen iſt kalt, ernſt, verſchloſſen; 


* 


ſeine unſelige Eitelkeit iſt von uͤberlegterer Art; er ſpricht 
wenig und ſucht auch keine Gelegenheit, von ſich zu 
reden. Er ſcheint nicht, wie Fieschi, Vergnuͤgen daran 
zu finden, feine Verhoͤre in die Länge zu ziehen; feine 
Antworten find deutiich, beſtimmt und feſt. Sein kal 
ter und verſchloſſener Charakter ſcheint die Vermuthung 
der Inſtruetions⸗Richter zu beſtaͤtigen, daß ſein Attentat 
nur das Verbrechen eines Fanatikers ſei, der daſſelbe 
allein erſonnen und ohne irgend eine fremde Huͤlfe oder 
Mitwiſſenſchaft ausgeführt habe. Das Elend und auch 
vielleicht die hopochondriſche Natur ſeines Temperaments 
hatten ihn daran gewoͤhnt, außerhalb aller Geſellſchaft 
und Kameradſchaft zu leben. Die Inſtruction hat ke ne 
Perſon entdeckt, mit der er in beſtaͤndigem Verkehr ge; 
lebt, oder die er auch nur haͤufig geſehen haͤtte. Er 
ſteht in der Conciergerie früh auf, ißt wenig und maͤßig; 
er leidet Übrigens an einer Krankheit, deren Behand— 
lung auf ſeinen pſychiſchen Zuſtand hat einwirken und 
fein Gehirn hat aufregen koͤnnen. Er erwartet anſchei— 
nend mit Ruhe den Tag des Gerichts; nur zuweilen 
läßt er die Eitelkeit durchblicken, daß er, um Effekt her⸗ 
vorzubringen, auf die Energie ſeines Charakters und 
auf ſeine Entſchloſſenheit rechnet. — Alibeau iſt reich 
an Phraſen. Man hat folgende von ihm gehoͤrt. 
„Wie auch mein Schickſal ſei, mein Name wird in 
ganz Europa bekannt werden, und die wahren Patrio⸗ 
ten werden meine Aufopferung zu ehren wiſſen.“ — 
Ferner: „Mein Name beginnt mit dem erſten Buch⸗ 
ſtaben des Alphabets; der König hat noch alle übrigen 
Buchſtaben zu fürchten“ u, ſ. w. 


Ein hieſiges Blatt giebt folgende ſehr unwahrſchein⸗ 


liche Details uͤber den von Seiten Alibeaus verſuchten 


ER 


Selbſtmord: „Einer der beiden Wächter hatte fih ei: 
nen Augenblick entfernt, um dem Gefangenen Kautaback 
zu holen, und dieſer erſuchte den noch bei ihm geblie⸗ 
benen Waͤchter, ſeinem Kameraden nachzugehen und die 
Ruͤckkehr deſſelben zu beſchleunigen. Als der Wächter 
im Begriff war, ſich zu entfernen, verſuchte Alibeau 
zu 2 verſchiedenen Malen, ſich die Hirnſchaale an der 
Mauer zu zerſchlagen; aber der Waͤchter, der ſich noch 
einmal umgeblickt hatte, ſtuͤrzte noch zeitig genug auf 
ihn zu, um ihn an ſeinem Vorhaben zu verhindern. 
Anfänglich behauptete Alibeau, es ſei nur ein Scherz 
von ſeiner Seite geweſen; aber ſpaͤter geſtand er ſeine 
wahre Abſicht ein und verſicherte, daß er nicht aus 
Mangel an Such verſucht habe, fein Leben abzukuͤrzen, 
ſondern aus Widerwillen gegen ſeine Exiſtenz und um 
ſich 8 Tage der Langenweile zu erſparen.“ 


Die Polizei hat den Öffentlichen Verkauf und das 
Aushaͤngen von Alibeaus Bildniß verboten; es zirkuli⸗ 
ren aber ſchon zahlreiche Kreide, und Federzeichnungen 
von dieſem Bilde. 


Es wurde ſchon vor einigen Tagen gemeldet, daß 
der Präfekt des Gironde Departements durch eine tele, 
graphiſche Depeſche aufgefordert worden war, einen ge 
wiſſen Frey oder Freyſſe zu verhaften, von dem man 
glaubt, daß er in ſehr genauen Verhaͤltniſſen mit Ali⸗ 
beau geſtanden habe. In dem hier angekommenen 
Memorial Bordelais vom 27ſten d. lieſt man nun 
Folgendes: „Geſtern hat der hieſige Praͤfekt eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche erhalten, die ihm aufgab, augen⸗ 
blicklich ein Individuum zu verhaften, welches man auf 
der Straße von Toulouſe abwarten ſolle. Sogleich be⸗ 
gab ſich der Polizei- Kommiſſarius Maximi mit einigen 
Munizipal⸗Gardiſten zu Pferde nach der bezeichneten 
Gegend und kehrte gegen 8 Uhr mit der durch die tele, 
graphiſche Depeſche bezeichneten Perſon nach der Stadt 
zurück. Es iſt ein junger Mann von 25 Jahren, der 
fih für einen Handlungs⸗Reiſenden ausglebt. Man 
hat ihn ſogleich unter ſicherer Bedeckung nach Paris 
abgefuͤhrt.“ — Der Gefangene if, in Begleitung eines 
Gendarmen und eines Polizei-Kommiſſarius, bereits in 


Paris eingetroffen und ſogleich in die Conciergerie ges 


bracht worden. Die Herren Pasquier, Montalivet und 

Martin haben ſchon ein Verhoͤr mit ihm angeſtellt. 

Vorgeſtern Abend um 10 Uhr wurde Freyſſe mit Ali⸗ 

beau konfrontirt, den er mit Schmaͤhungen uͤberhäufte, 

weil er glaubte, daß dieſer ihn fuͤr ſeinen Mitſchuldi⸗ 

gen ausgegeben habe. Es ſcheint uͤbrigens, daß die Kon⸗ 

frontation durchaus keine neuen Auſſchluͤſſe geliefert 

habe. Unter den in Paris verhafteten Perſonen befin- 

det ſich auch ein Bruder des Freyſſe, der ebenfalls in 

der Conciergerie, von allen übrigen Gefangenen abge⸗ 

ſondert, eingeſperrt iſt. Er ward von den Herren Zan⸗ 
giacomi und Martin verhoͤrt und iſt, nachdem ſich durch⸗ 
aus kein Verdacht wider ihn ergeben hat, ſogleich wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt worden. Man verſichert, daß 
dem Herrn Parquin die Vertheidigung Alibeaus über: 

tragen werden wird. 


Das Journal de Paris beſtätigt die Nachricht, daß 
der Bericht der Inſtructions ⸗Kommiſſion bereits am 
kuͤnftigen Sonnabend abgeſtattet werden wird, und haͤlt 


es für wahrſcheinlich, daß die öffentlichen. Verhandlun ⸗ 


gen ſchon am 
koͤnnen. 1 
S pan i e n. 

Madrid, vom 23. Juni. — Das Koͤnigreich Ba’ 
lencia leidet fortwährend. ſehr viel von den Pluͤnderun⸗ 
gen und Erpreſſungen der Truppen Cabrera's, die, wie 
es ſcheint, auch in Nieder-⸗Aragonien eingedrungen find. 
Man glaubt, daß Herr Aguirre⸗Solarte ganz entſchie⸗ 
den das Finanz⸗Miniſterium abgelehnt habe, und daß 
vor Eroͤffnung der naͤchſten Cortes⸗Seſſion kein Miniſter 
für dieſes Portefeuille ernannt werden wurde. — Die 
Regierung hat Befehl gegeben, den Inhabern der paſ— 
ſiwen Schuld, die ſeit dem Monat Februar d. J. keine 
Zahlung erhalten hatten, den Termin fuͤr den Monat 
März auszuzahlen. 

Geſtern Mittag wurde die Deputation der Granden 
von Spanien zu dem Oberhofmeiſter der Königin beru⸗ 
fen, um, wie man ſagt, ſie von den Abſichten der Re⸗ 
gierung in Bezug auf das von mehreren Granden ge 
machte Anerbieten, die von fremden Kapitaliſten geleis 
ſteten Vorſchuͤſſe mit ihren Gütern garantiren zu wol 
len, in Kenntniß zu ſetzen. Da indeß die anweſenden 
Granden nicht eben ſehr geneigt geweſen ſein ſollen, 
jenen patriotiſchen Entſchluß einiger Mitglieder der 
Grandezza zu ſanctioniren, ſo hat die Koͤnigin, wie es 
beißt, beſchloſſen, die Kron⸗Domainen zu verpfaͤnden, 
um die nothwendigen Fonds herbeizuſchaffen. 

Vom Kriegsſchauplatze vom 29. Juni. Die 
von der Navarreſiſchen Grenze eingegangenen Nachrich⸗ 
ten melden, daß die Karliſten, unter den Befehlen des 
General Garcia, am 24ſten d. die Linie von Valcarlos 
von mehreren Seiten angegriffen haben. Die Karliftis 
ſche Artillerie hat das bei Engin errichtete Blockhaus 
zerſtoͤrt und die aus Truppen der Fremden- Legion bes 
ſtehende Garmſon gezwungen, ſich in das Dorf zurück- 
zuziehen. Gegen 2 Uhr Nachimnittag erfuhren die Kar- 
liſten, daß die Diviſion des Baron Meer zum Beiſtande 
der Chriſtinos heranruͤcke und zogen deshalb ihre Artil— 
lerie bis zu dem Eingange in das Thal Ulzama zurück. 

ach anderen Gerüchten wäre die Linie der Chriſtinos 
entſchieden angegriffen und durchbrochen worden, und 

Ötten dieſelben einen bedeutenden Verlust erlitten. — 

er Vicekönig, Baron v. Meer, iſt durch den General 
Espeleta abgeloͤſt worden. Am 25ſten hat ſich Cordova 

mit zwei Divifionen nach Logrono begeben. Am 27ſten 
haben die Kakliſten den rechten Fluͤgel der Engliſchen 
Linie bei St. Sebaſtian ſehr ſchwach angegriffen; fie 
wurden mit einem Verluſt von etwa 30 Mann zurück, 
geworfen, — Evans erließ nachſtehenden Tagesbefehl: 
Da ich erfahren habe, daß bei den Vorpoſten häufige 
Unterredungen, ſogar mit den Deſerteurs von den Bri⸗ 
tiſchen und Portugieſiſchen Hilfs, Truppen, oder mit 


* 


kuͤnftigen Mittwoch werden beginnen 
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Perſonen, die wegen unwuͤrdigen Betragens entlaſſen 

worden ſind, ſtattfinden, ſo haͤlt es der Ober⸗Befehls⸗ 
haber fuͤr zweckmäßig, ſeine Truppen daran zu erinnern, 
daß, da fie in dieſem Augenblick in vollftändiger Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Koͤnigl. Engliſchen Seemacht hans 
deln, alle Britiſchen Unterthanen, die mit den Waffen 
in der Hand in der Reihe der Inſurgenten befunden 
werden, als wahrhafte Rebellen gegen Se. Majeftät 
den König von England betrachtet werden () und die 
Todesſtrafe erleiden ſollen, die man ihnen, im Fall ſie 
gefangen genommen würden, wahrſcheinl ich auferle⸗ 
gen wird. Demzufolge wird hiermit befohlen, daß man, 
wenn irgend eine Engliſch ſprechende Perſon, die den 
Verdacht erregt, zu jener oben bezeichneten verworfenen 
Klaſſe von Menſchen zu gehören, ſich unſeren Vorpoſten 
nähert, ſogleich Feuer auf ihn giebt. Man wird jede 
Verbindung mit den feindlichen Vorpoſten aufheben und 
die Feindſeligkeiten mit ihnen werden neuerdings begin⸗ 
nen, bis jener Mißbrauch aufhört.” — Ein Correfpon- 
dent bemerkt, daß man den Aufſchluß über dieſes ſelt⸗ 
ſame Aktenſtuͤck, welches der General Evans einen Tages⸗ 
Befehl nennt, in der großen Deſertion, die in ſeinem 
Corps eingeriſſen iſt, ſuchen muͤſſe. In Hernani ſer 
im Verlaufe eines Monats ein Engliſches Bataillon ge⸗ 
bildet worden, welches ganz aus Ueberläufern beſtehe. 
„Nicht allein der gemeine Soldat, ſondern auch die Off 
ziere verlaſſen beinahe haufenweiſe das Corps des Ge⸗ 
neral Evans. In den letzten drei Wochen ſind 17 der⸗ 
ſelben zum Feinde uͤbergegangen, 4 in Bayonne einge⸗ 
troſſen und 4 andere haben ſich nach England einge: 
ſchifſt. Die (Franzoͤſiſche) Diviſion Bernelle it eben: 
falls ſehr geſchwaͤcht, denn fie zahlt, mit Einſchluß der 
Kranken, nur noch 2500 Mann; aber zum mindeſten 
deſertiren ſie nicht und gehen nicht mit Waffen und 
Gepaͤck zum Feinde über.“ (2) & 


Portugal 

(Ueber London.) Herr J. L. Goldſmid hat, dem 
Vernehmen nach, die, neue Portugieſiſche Anleihe zu 
80 pCt. übernommen. — Die Portugieſiſche Regierung 
hat dem Huͤlfs⸗Corps unter General das Antas wegen 
der Theuerung der Lebensmittel im noͤrdlichen Spanien 
eine Solderhoͤhung um ein Drittheil fuͤr die Dauer 
der Operationen zugeſtanden. ; 3 
»Die Portugieſiſche Staatsſchuld vor Don Mi⸗ 
guel's Sturz war 1,500,000 L. St. Sept ſchlaͤgt man 
die Staatsſchuld auf 12,000,000 L. St. an?! Fragt 
man, wohin das Geld gekommen ſei? — Der Herzog 
von Terceira bekam an Entſchaͤdigung 30,000 L. St., 
ebenfoviel der Herzog von Palmella, ebenſoviel der Mar: 
quis von Sankarem! Was nicht an die Guͤnſtlinge ver; 

theilt wurde, profitirten die Negocianten. (2) 
a n .% al 
London, vom 1. Juli. — O'Connell ſcheint feine 
Motion auf Reform des Oberhauſes, die vorgeftern oder 
geſtern zur Sprache kommen ſollte, ſtillſchweigend zuruck 
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genommen zu haben; wenigſtens iſt in den Parlaments; 
Berichten der hieſigen Blätter gar keine Rede davon. 
Mehrere angeſehene Pairs haben zu der Subſeription 
für O'Connell zur Entſchaͤdigung feiner parlamentariſchen 
Ausgaben beigeſteuert, unter Anderen der Herzog von 
Cleveland, der einer der älteſten und reichſten Familien 
angehört, mit 50 Pfd. Das Schreiben, womit der 
Herzog von Cleveland dieſen Beitrag begleitete, iſt an 
Herrn Ferguſon gerichtet und lautet folgendermaßen: 
„Mein werther Herr! Nach der geſtrigen Entſcheidung 
des Oberhauſes, die zum zweitenmal die Zwecke der 
Irlaͤndiſchen Munizipal⸗Reform, Bill vereitelt hat, welche 
dazu beſtimmt war, unſeren Irländiſchen Mituntertha⸗ 
nen dieſelbe Gerechtigkeit zu Theil werden zu laſſen, 
die bereits denen von England und Schottland durch 
Akte der Geſetzgebung bewilligt worden iſt, muß ich es 
für wuͤnſchenswerth erachten, daß ein Jeder, der es mit 
der Wohlfahrt und Ruhe jenes Theils des vereinigten 
Reichs gut meint, diejenigen unterſtuͤtze, welche das Ta⸗ 
lent, die Energie und die Macht beſitzen, die Rechte und 
Freiheiten jenes ungluͤcklichen Landes geltend zu machen, 
die von Herrn O'Connell fo ausgezeichnet vertheidigt 
worden ſind, daß er auf die beſcheidene Unterſtuͤtzung 
wohl Anſpruch hat, die ich mir zur Beſtreitung der 
Koſten, welche ihm die Vertheidigung feines Parlaments, 
ſitzes für Dublin verurſacht hat, hier beizulegen erlaube. 
Ihr desfallſiges Geſuch an mich wird mir bei Ihnen 
als Entſchuldigung dienen, daß ich Sie beläftige. Seien 
Sie überzeugt, mein werther Herr, daß ich mit vollkom⸗ 
mener Ergebenheit bin der Ihrige, Cleveland. Kler 
veland⸗Houſe, 28. Juni.“ Der Courier ſagt: „Der 
Herzog von Cleveland, eine Perſon vom hoͤchſten Range, 
iſt bekanntlich einer der reichſten Edelleute des Landes 
und war auch ſtets ein eifriger Unterſtuͤtzer der Reform⸗ 
Prinzipien. Das Publikum wird nie vergeſſen, mit 
welcher Bereitwilligkeit er feine zahlreichen Burgflecken, 
ein Eigenthum von unermeßlichem Werth, auf dem Al⸗ 
tar des allgemeinen Beſten zum Opfer darbrachte. Hr. 
Ferguſon, an den er ſchreibty iſt ein ausgezeichnetes 

Parlaments Mitglied und war ſeit vielen Jahren immer 

das Haupt der Whig⸗Partel in Schottland. Er hat 
große Grundbeſitzungen und braucht von keiner Regie⸗ 

rung etwas, außer daß ſie jo geführt werde, daß das 
Eigenthum und die öffentliche Ruhe geſichert ſind.“ 
Die Morning Chroniele erklär: die Behauptung der 

Times, daß O Connell ſich während der Rede des Lord 

Lyndhurſt, als dieſer ihn mit Catilina verglichen, im 

Oberhauſe befunden, fuͤr eine Erdichtung. 8 

Am Sonnabend feierte der Fox-Klub den Jahrestag 
feiner Stiftung; unter den anweſenden Mitgliedern bes 
fanden ſich auch Graf Grey und Lord Melbourne, auf deren 

Wohl Toafts ausgebracht wurden, die die Verſammlung 
mit großem Enthuſtasmus aufnahin. 

Die Temes enthalt in ihrem geſtrigen Blatte wieder 
einen Artikel aus dem Preußiſchen Militair⸗Wochenblatt 
gegen die Behauptungen des Herzogs v. Wellington in 
Bezug auf die Preußiſche Disciplin. 
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Parlaments, Verhandlungen. Oberhaus 
Sitzung vom 30. Juni. Lord Ellenboroug eh brachte 
den Bericht der Kommiſſton ein, welcher aufgetragen 
worden war, die Gruͤnde zu redigiren, aus denen die 
Majorität des Hauſes den Amendements des Unterhaus 
ſes zu der Irlaͤndiſchen Munizipal Reform⸗Will nicht 
beiſtimmen zu koͤnnen glaubt. Folgendes iſt de. wein 
lichſte Inhalt dieſes Berichts: „Die Lords th eilen die 
von den Gemeinen ausgeſprochene Ueberzeugung, daß 
ein gutes Vernehmen zwiſchen beiden Häuſern für die 
Wohlfahrt der Brittiſchen Monarchie nothwendig iſt, 
und fie bedauern es ſtets, wenn ſie ſich bei ihrer Pflicht 
erfuͤlung genoͤthigt ſehen, von irgend einer ꝛwichtigen 
Maßregel eine andere Anſicht zu hegen, als die, welche 
das Unterhaus angenommen. Sie wuͤnſchen ernſtlich, 
alle gerechten Urſachen zur Beſchwerde zu beſeitigen 
und alle wohluͤberlegten Verbeſſerungen im gan zen ver⸗ 
einigten Königreiche zu befördern. Von dieſen Gefuͤh⸗ 
len durchdrungen, waren ſie bemüht, den Gemeinen 
einige der wichtigen Zwecke der Bill zur Re gulirung 
der Munizipal⸗Corporationen in Irland durchführen zu 
helfen, aber einem Grundſatz in dieſer Bill konnten fie 
unmoͤglich beipflichten. Sie willigten in die Tluflöſung 
der Corporationen, da die Wirkungen ihrer Verfaſſung 
ein Gegenſtand wohlbegruͤndeter Unzufriedenheit ſind. 
Aber es ſchien ihnen nicht rathſam, an deren Stelle 
diejenige Form der Ortsverwaltung einzuführen, die von 
den Gemeinen vorgeſchlagen wurde. Deſſenungeachtet 
gaben fie die Hoffnung nicht auf, daß die beiden Hau⸗ 
fer über Beſtimmungen einig werden würden, die, ih⸗ 
ren beiderſeitigen Zweck erfüllend und einen gerechten 
Grund zur Beſchwerde beſeltigend, zu gleicher Zeit die 
gehörige Rechtspſiege in Staͤdten und Flecken hätten 
ſichern, das Cerporations⸗Eigenthum für deren reſpekti— 
ven Nutzen bewahren und ihre Ortsverwaltung unter 
freiwillig angenommenen Akten laſſen konnen. Die 
Lords ſtimmen der Auſicht bei, daß es im Allgemeinen 
nicht angemeſſen iſt, in der Form von Amendements 
Angelegenheiten vorzubringen, die wohl die reiflichere Er— 
wägung zu erheiſchen ſcheinen, welche einer Original- 
Bill auf ihren verſchiedenen Stationen gewidmet wird; 
aber bei dieſer Gelegenheit ſchien ihnen das zweckmagigſte 
Verfahren dasjenige zu fern, welches die Lords in deu 
Stand ſetzte, dem Uuterhauſe ihre Anſichten aufs vol 
ſtaͤndigſte mitzutheilen. Die Lords bleiben feſt bei dem 
Glauben, daß das von den Gemeinen vorgeſchlagene 
Syſtem der Lokal- Verwaltung bei dem jetzigen Zuſtande, 
Irlands in dieſem Augenblick ein Anlaß zu einem Par 
tei⸗Triumphe und die befiändige Quelle von Partei- 
und Religions Zwiſtigkeiten fein wuͤrde. Die Lords 
wünfchen ernſtlich die Ruhe Irlands. Sie wollen da 
her nicht eine Maßregel annehmen, die, wie ſie beſorgen, 
nur neue Gelegenheit zu Kolliſionen zwiſchen den An 
haͤngern verſchiedener Glaubensbekentniſſe und Grundſaäͤtze 
geben duͤrfte. Sie find gern bereit, Allen gleiche Ge— 
rechtigkeit zu Theil werden zu laſſen, aber dies geſchieht 
nicht immer durch die Bewilligung ahnlicher Inſtitutio⸗ 
nen an Länder, die in ihren Verhaͤltniſſen verſchieden 


Be 
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find. Die Lords Binnen auch dem Vorſchlage der Ger 
meinen nicht beipflichten, daß wenigſtens 12 Städten 
ſolche neu wieder hergeſtellte Corporationen verliehen 
werden möchten, denn grade in dieſen ſtärker bevoͤlker⸗ 
ten Städten würde, ihrer Anſicht nach, aus einer fol 
chen Wiederherſtellung das größte Unheil hervorgehen. 


Die Lords werden jedoch die Hoffnung nicht aufgeben, 


daß die beiden Parlamentshaͤuſer, das gute Vernehmen, 


welches gluͤcklicher Weiſe zwiſchen ihnen beſteht, aufs 


recht erhaltend und ſich in der Erfuͤllung ihrer gemein⸗ 
ſamen Pflicht gegen das Land einander unterſtuͤtzend, 
in einer nicht fernen Zeit ſolche Reform⸗Maßregeln fuͤr 
die Orts⸗Verwaltung ausfindig machen werden, die eine 
wirkliche Verbeſſerung bewirken, wirkliche Zufriedenheit 
finden und durch Beförderung des geſellſchaftlichen und 
teligiͤſen Friedens in den Städten zum wahren Ges 
Beihen Irlands beitragen duͤrften.“ — Der Bericht 
wurde ohne Abſtimmung angenommen, nachdem Lord 
Melbourne ausdrücklich gegen alle Theil- 
nahme an dem Verfahren des Oberhaufes 
proteſtirt hatte, weshalb denn auch die Des 
putation, welche über den Bericht mit den 
dazu beſtimmten Mitgliedern des Unterhau— 
ſes konferiren ſollte, nur aus Lords von der 
Tory Partei zuſammengeſetzt wurde. 
Unterhaus. Sitzung vom 30, Juni. Auf den 
Antrag des Lord J. Ruſſell wurde der Bericht des 
Oberhauſes aber deſſen Gruͤnde, weshalb es bei ſeinen 
Amendements zu der Irlaͤndiſchen Munizipal⸗Bill be: 
harren zu muͤſſen glaubt, verleſen, wozu mehr als eine 
Halbe Stunde Zeit erforderlich war. Als dann erhob ſich 
Lord J. Ruſſell und entwickelte ſeinen Antrag in Be⸗ 
zug auf dieſen Bericht, welcher nicht dahin ging, 
denſelben ohne weitere Erwägung zu verwer⸗ 
fen, fondern dahin, zwar bei dem einmal 
ſeſtgeſtellten Prinzip der Einführung von 
Munizipalitäten zu beharren, aber, um den 
Lords Zeit zur Aenderung ihres Beſchluſſes 
zu laſſen, den Bericht derſelben erſt in drei 
Monaten in Erwägung zu ziehen. Lord John 
Rujjell begründete feinen Antrag hauptſäch⸗ 
lich auf diejenige Stelle in dieſem Berichte, 
in welchem die Lords den Wunſch ausſprechen, 
daß das gute Vernehmen zwiſchen beiden 
Dauſern nicht geſtoͤrt und daß durch eifriges 
uſammenwirken derſelben in einer nicht 
t’nen 
der eta, Verwaltung ausfindig gemacht wer— 
den möchten, welche wahrhafte Verbeſſerung 
and Zufriedenheit hexvorzubringen und die 
Kube Irlands auf ſicheren Grundlagen zu 
befeſtigen geeignet wären. Lord John Ruf 
ſel meinte nun, die Lords hätten ſich, da ih⸗ 
ben das Prinzip, welches das Unterhaus 
ſanetionirt habe, bekannt ſei, fo nicht aus, 
drücken konnen, wenn. fie nicht ſelbſt beab⸗ 
lichtigen, ich binnen kurzem die em Prinzipe 
fei eg uche unten aglchen Modiffkationen es 
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wolle, zu fügen, und es ſei demnach nur zu 
bedauern, daß das Oberhaus nicht ſchon 
die jetzige fo günſtige Gelegenheit benutze. 
Folgendes ſind die Hauptſtellen aus des edlen Lords 
Rede: „Sir, ich erhebe mich, um das Haus in Be⸗ 
zug auf die amendirte Corporations⸗Bill, wie fie ung 
von dem Oberhauſe zurüuͤckgeſchickt worden, anzureden, 
und ich glaube, daß diejenigen, die mit uns über die 
urſpruͤngliche Abfaſſung dieſer Bill einig waren, mit mir 
der Meinung ſein werden, daß es uns nach Anhoͤrung 
der von den Lords angeführten Gründe und der Amen: 
dements, worauf ſie beſtehen, nicht moͤglich iſt, unter 
ſolchen Umſtaͤnden zu einer befriedigenden Erledigung 
dieſer hoͤchſt wichtigen Angelegenheit zu gelangen. — 
(Großer Beifall.) Unter den unbedeutenderen Amende⸗ 
ments der Lords befindet ſich allerdings ein Zugeſtaͤnd⸗ 
niß von nicht geringer Wichtigkeit, naͤmlich das, wonach 
das ganze Torporations⸗Eigenthum der Verwaltung der 
Kommiſſarien nach der neunten Akte Georg's IV., we 
dergleichen beſtehen, uͤbertragen werden ſoll; aber die 
Lords ſagen, es ſei ein Prinzip in unſerer Bill, dem 
ſie nicht haͤtten beipflichten koͤnnen. Dies eine Prinzip 
aber iſt es eben, welches der Bill ihre Lebenskraft ver⸗ 
leiht, welches ſie mit der conſtitutionellen Freiheit dieſer 
Reiche in Uebereinſtimmung bringt, durch welches wir 
das Volk der Irländiſchen Städte zufriedenzuſtellen hoff: 
ten; und wenn dies eine Prinzip uns verweigert wird, 
wenn man ſo rund herausſagt, daß in dieſem Punkt 
kein Nachgeben zu erwarten ſei, ſo kann ich es nur fuͤr 
unnöthig halten, daß wir noch Zeit auf Erwägung der 
Amendements des Oberhauſes verwenden. (Stuͤrmiſcher 
Beifall.) Aber, Sir, ich kann nicht umhin, das Haus 
auf gewiſſe Ausdruͤcke in dem Bericht über die Gründe 
des Oberhauſes aufmerkſam zu machen, die mich eine 
minder duͤſtere und minder verzweiflungsvolle Anſicht 
von dieſer großen Frage, als ich bisher davon hegte, 
faſſen laſſen. (Hört, hoͤrt!) Es war laͤngſt meine 
Meinung, daß Sie, welche Regierungsform ſie auch in 
Irland einzuführen wuͤnſchten, ſich bemuͤhen muͤßten, 
dieſelbe auf fefte Prinzipien zu begründen, und daß 
nichts fo gefährlich if, als von Tag zu Tag, im einen 
und im anderen Theil der Verwaltung, verſchiedene 
Grundſaͤtze mit Hinſicht auf die Regierung jenes Lan⸗ 
des anzunehmen. Ebenſo wichtig erſcheint es mir, daß 
die beiden Parlamentshäufer nicht beſtaͤndig ganz ab⸗ 
weichende Anſichten in Bezug auf das dort zu befol⸗ 
gende Regierungs⸗Syſtem kundgeben; und ich kann mir 
keine Frage denken, bei der ich eine Zwieſpalt in den 
Anſichten der Parlamentshaͤuſer fuͤr gefaͤhrlicher und 
unheilvoller halten wuͤrde, als die Frage, nach welchen 
Grund⸗Prinzipien Irland regiert werden ſoll.“ (Beifall. . 
Ich „daß man ſich alle mögliche Mühe geben 


wind, ich kann kaum mit den Worten des Oberhauſes 


ſagen, das gute Vernehmen, welches jetzt zwiſchen den 


beiden Haͤufern beſteht, aufrecht zu erhalten, fondern 
ein beſſeres Vernehmen, als jetzt zwiſchen beiden herrſcht, 
herbeizuführen! Wenn ich diefe Hoffaung nicht hegte, 
mußte ich an der Brittiſchen Verfaſſung verzweifeln, 


denn ich kann mir keine unpaſſendere Verfaſſung dem 
ken, als eine ſolche, unter welcher, wenn Unterhaus und 
Volk der einen Meinung wäre, ein anderes Parlaments- 


haus hartnaͤckig und unnachgiebig bei der entgegengeſetz⸗ 


ten Meinung beharren koͤnnte.“ (Großer Beifall.) 
— Herr Hume ſchien von dieſer Nachgiebigkeit der 
Miniſter nur wenig zu hoffen und ſchrieb einen Theil 
der jetzigen Lage der Dinge dem Umſtande zu, daß die 
Miniſter zu voreilig in die Reduzirung der Zahl der 
Städte, denen Munizipalitaͤten zu bewilligen ſeien, auf 
12 gewilligt haͤtten. „Wenn die Lords“, ſagte er unter 
Anderem, „fo wie bisher fortfahren, ſich jeder guten 
Verwaltungsmaßregel zu widerſetzen, ſo wird der Tag 
kommen, wo das Volk uͤber die Angemeſſenheit ihrer 
gänzlichen Beiſeitſchaffung berathſchlagen wird. (Hoͤrt, 
hört!) Ich halte es für meine Pflicht, jetzt ſchon kuͤhn 
zu ſagen, daß, meiner Anſicht nach, von dem Oberhauſe 
nichts zu erwarten iſt, bis eine organiſche Veraͤnderung 
damit vorgenommen ſein wird. (Hoͤrt! und Nein.) 
Das Volk wird die Politik nicht vergeſſen, welche die 
Lords in den letzten zehn Jahren befolgt haben, und 
durch die es zwei Jahre der Reform verloren hat.“ 
Sir R. Peel wunderte ſich ſehr uͤber die Haſt, womit 
die Miniſter das Haus zu einer Entſcheidung uͤber den 
Bericht des Oberhauſes trieben, ſtatt daß dieſer vorher 
hätte gedruckt und ein Tag zur Discuſſion deſſelben ber 
ſtimmt werden ſollen (hoͤrt, hoͤrt!), doch wollte er ſich 
dem Antrage Lord J. Ruſſell's nicht widerſetzen, und 
wenn das wirklich die Urſache zu dem von demſelben 
beantragten Aufſchub der Erwaͤgung der Gruͤnde des 
Oberhauſes ſei, daß der edle Lord auf eine friedliche 
Ausgleichung dieſer Angelegenheit hoſſe; ſo finde er es, 
ſagte Sir Robert, ſogar lobenswerth, daß man ſich drei 
Monate Zeit laſſen wolle, um jene Gruͤnde gehoͤrig zu 
prüfen. „Ja“, ſagte der Redner, „es ſcheint mir, als 
waren wir der definitiven Erledigung dieſer Frage ſchon 
fo nahe gekommen, daß wir durch neue Konferenz Ver 
ſuche zwifchen beiden Haͤuſern ihre unmittelbare und 
gänzliche Loͤſung herbeizufuͤhren hoffen koͤnnten; fo glaube 
ich, daß groͤßere Ausſicht auf Entſcheidung der Sache 
iſt, wenn die durch die gegenwärtigen Debatten aufge— 
regten Leidenſchaften ſich beruhigt haben werden, und 
daß jede fernere Diskuſſion jetzt, ſtatt die Frage weiter 
zu foͤrdern, ihre kuͤnftige Erledigung nur erſchweren 
wuͤrde. In einer künftigen Parlaments⸗Seſſion wird 
dieſe Erledigung eher zu hoffen ſein als in der jetzigen.“ 
(Beifall von beiden Seiten des Hauſes.) Der Redner 
vertheidigte dann das Verfahren der Lords noch einmal, 
ſtimmte der Aeußerung Lord Lyndhurſt's bei, daß die 
Pairs im eigentlichen Sinne Repräfentanten des Volks 
ſeien, und ſagte, ſie ſeien Gott, ihrem Gewiſſen und 
den Aufgeklaͤrten unter ihren Landsleuten fuͤr ihr Vers 
fahren verantwortlich. Der Kanzler der Schatzkammer 
beantwortete dieſe Rede und beſtritt namentlich eine Ber 
hauptung Sir Robert Peel's, wonach Lord J. Ruſſel 
geſagt haben ſollte, er zweifle an der Moͤglichkeit, die 
Brittiſche Verfaſſung in ihrer jetzigen Geſtalt aufrecht 
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zu erhalten; ſein edler Kollege habe im Gegentheil die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß unter gewiſſen Umftäns 
den keine ſolche Gefahr zu befuͤrchten ſei. Auch Herr 
O'Connell beſchraͤnkte ſich faſt nur auf Bemerkungen 
und Witzeleien uͤber den Vortrag Sir R. Peel's; er 
fpöttelte dariiber, daß der ſehr ehrenwerthe Baronet nicht 
erſt auf eine Abſtimmung uͤber den miniſteriellen Antrag 
dringen wolle, wahrſcheinlich, meinte er, weil derſelbe 
einen neuen Zuwachs zu der Majoritaͤt fuͤrchte; was 
die Verantwortlichkeit der Lords gegen Gott betreffe, 
wovon Sir R. Peel geſprochen, ſo gleiche dieſe gar, 
ſehr der Verantwortlichkeitt Mehmed Ali's, der ſich auch 
den Repraͤſentanten des Volks nenne und bloß Gott 
verantwortlich ſein wolle. Uebrigens verhieß er Erneue⸗ 
rung der lebhafteſten Agitation in Irland und der Re⸗ 
peal⸗Frage, wenn dem Irländiſchen Volke nicht volle 
Gerechtigkeit zu Theil werde, ſprach aber die Hoffnung 
aus, daz das Engliſche Volk die Verweigerung |diefer 
Forderung nicht zugeben werde, und erklaͤrte, daß er, 
wenn er auch die von den Miniſtern in der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Munizipal⸗Bill den Tories ſchon gemachten Zuges 
ftändniffe nicht gutheißen koͤnne, da Irland ſich nur 
durch eine ganz der Engliſchen gleichkommende Munizi⸗ 
pal Verfaſſung würde zufriedenſtellen laſſen, doch das 
jetzige Mintſterium auch heute Abend und 
fernerhin unterffüßen wer de, weil er ſehr wohl 
wiſſe, daß nur die Fortdauer dieſes Miniſteriums das 
Hereinbrechen des empoͤrendſten Despotismus über Ir⸗ 
land verhindern koͤnne. Goͤrt, hoͤrt! von den miniſte⸗ 
riellen Baͤnken.) Herr J. Gaskell meinte, das ehren, 
werthe Mitglied für Kilkenny tauſche ſich gewaltig, wenn 
es glaube, daß es das Engliſche Volk in ſeinem Kriege 
gegen das Oberhaus auf ſeiner Seite habe; in dem 
Kreiſe der politiſchen Unionen koͤnne dies vielleicht der 
Fall ſein, aber wenn der ehrenwerthe Herr daruͤber 
hinausblicken und zum Beiſpiel auf die Graſſchafts⸗ 
Wahlen ſehen wolle, ſo wuͤrde er finden, daß es Tau⸗ 
ſende ſolcher Verblendeten gebe, die, wenn es ein Ver⸗ 
brechen ſei, die Verſaſſung zu lieben, ſich dieſer Suͤnde 
halber keine Gewiſſensbiſſe machten. (Beifall von der 
Oppoſition.) Der ehrenwerthe Herr ſpreche immer ſo 
viel von den Rechten der Irlaͤnder; aber habe denn 
das Engliſche Volk keine Rechte? Er wolle demſelben 
ſagen, daß die Unabhängigkeit des anderen Parlaments- 
hauſes einen Theil dieſer Rechte bilde, und daß das 
Oberhaus ein eben ſolches Recht auf Unabhängigkeit 
habe, wie der Monarch auf ſeinen Thron und wie das 
ehrenwerthe Mitglied fuͤr Kilkenny auf ſeinen Sitz in 


dieſem Hauſe. (Großer Beifall von der Oppoſition.) 


Er wuͤnſche nicht, daß dem ehrenwerthen Herrn ſeine 
Bemühungen, aus der conſtitutionellen Monarchie Eng: 
lands eine gekroͤnte Republik zu machen, gelingen moͤch⸗ 
ten. (Großer Beifall.) So weit ſei es, Gott ſei 
Dank, noch nicht mit England gekommen. Uebrigens 
möchten die Irlaͤnder, von deren Rechten nur immer 
die Rede fei, doch auch an ihre Pflichten denken, die 
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ihnen Ruhe und Gehorſam gegen die Regierung vors 
ſchrieben. Was die Miniſter nach den drei Monaten 

mit der vorliegenden Maßregel zu thun gedaͤchten, wiſſe 

er nicht, aber er hoffe, das Oberhaus werde ſich keine 

Zugeftändniffe abpreſſen laſſen, und das Engliſche Volk 
werde gewiß die Schritte des Miniſteriums ſtreng bes 

wachen. (Beifall von der Oppoſition, in den die mini⸗ 
ſterielle Seite einſtimmt.) Herr Roebuck, der dann 
noch das Wort nahm, gab zu, daß die Mehrheit des 

Volks von England jetzt noch gegen eine Reform des 

Oberhauſes ſei, doch, meinte er, ändere ſich die Mei⸗ 
nung ſchnell, und das Endreſultat koͤnne kein anderes 

ſein, als gaͤnzliche Aufhebung der Unverantwortlichkeit 
der Pairs; dieſe Koͤrperſchaft ſehe auf nichts als auf 
ibre eigenen ſelbſtſuͤchtigen Intereſſen, es ſei ihr nur um 
perfönliche und individuelle Geldſchneiderei zu thun. — 

Der Sprecher rief hier den Redner zur Ordnung, 

worauf dieſer ſich damit entſchuldigte, daß er nicht von 
den jetzigen Mitgliedern des Oberhauſes, ſondern von 
dem Oberhauſe überhaupt in hiſtoriſcher Hinſicht gefpros 
chen hade, was ihm eine neue Zurechtweiſung zuzog. 

Die Diskuſſion wurde nun geſchloſſen, und das Haus 
genehmigte den Antrag Lord J. Ruſſell's ohne Abſtim⸗ 
mung. —ů ̃ — 

* London, vom 1. Juli. — So ſehr die Ab⸗ 
ſtimmung des Oberhauſes durch die Mohrzahl von 97 
uͤberraſchte, ſo ſehr hat die uͤberaus mäßige, man möchte 
faſt ſagen, zahme Motivirung des Beſchluſſes Ihrer 
Herrlichkeiten uͤberraſcht. Lord Ruſſell konnte deshalb 
ſehr gut dem Unterhauſe ſagen, man ſolle den Lords 

edenkzeit laſſen, man ſolle an ihrer Eins 
willigung nicht verzweifeln. Die toryſtiſchen 
laͤtter koͤnnen ihren Verdruß jüber die Verſchiebung 
nicht verhehlen. Die Times werfen den Miniſtern 
vor, es geſchehe Alles nur, weil die Miniſter ihre Aem— 
ter durchaus behalten wollten. Wie kommt doch dieſe 
eitung jetzt zu dem Gedanken, die Miniſter wuͤrden 
los ihre Aemter behalten? Hat man denn nicht laut 
verkündigt, fie feien durch das Votum der Peers ſchon 
abgeſetzt? Ließ man nicht Lord Melbourne das 


ortefeuille unter den Arm nehmen und es 


nach Windſor zu des Könige Füßen tragen? 

2 ar nicht am 28. Juni Abends in der City, wo die 
ords ihre eifrigſten Anhänger haben, bereits 

das Gerücht accreditirt, daß die Miniſter ſchon 

auf dem Wege nach Windſor ſeien? ) Und doch 

iſt Alles anders gekommen, als die unfehlbaren 

!erpfiifhen Vaticinia angekündigt haben. — Die 
Vgl. die Gazette vom 2. Juli. 


Montag, den 11. Juli 1836. 


zu bringen, 


des Oberhauſes noch in den Hintergrund geſchoben 
worden! — Was dieſe Hoffnung verſtaͤrkt, iſt der 
Umſtand, daß das Tory⸗Blatt wieder die ſchmaͤhliche Pole⸗ 
mik aufnahm, welche es einige Augenblicke zum groͤßten 
Gewinn für den oͤffen lichen Anſtand aufgegeben hatte, 
als ſchaͤmte es ſich ſelbſt, ſtatt Ruͤckblicken oder 
Seherblicken nur ſchielende Seitenblicke zum 
Beſten zu geben. 
ch wee i z. 

Bern, vom 28. Juni. — Da man der Einberufung 
einer Verſammlung des National-Vereins auf das eid⸗ 
genoͤſſiſche Freiſchießen in Lauſanne revolutionaire Ab— 
ſichten unterlegt hatte, ſo iſt dieſe Verſammlung durch 
den Vorſtand abgeſagt worden. f 

Der Republikaner giebt folgende Nachricht von 
der Organiſation des „jungen Deutſchlands“ in der 
Schweiz: „Es iſt jetzt unzweifelhaft ausgemittelt, daß 
in der Schweiz unter dem Namen „das junge Deutſch— 
land“ ein geheimer politiſcher Verein beſteht, der ſich 
in einer Anzahl von mindeſtens 40 verſchiedenen Klubs 
Jeder unter feinem Vorftand und alle unter einer Ober 
leitung durch die meiſten Kantone verbreitet, und weh 
cher nach der Anſicht ſeiner Haͤupter nicht bloß alle 
Kantone ohne Ausnahme durchdringen, ſondern auch 
in den einzelnen Kantonen an jedem irgend bedeutenden 
Ort einen Zweig ablegen ſoll, ſo daß gerade gegenwär⸗ 
tig auf die noch zuruͤckgebliebenen Kantone, wie Grau- 
buͤndten, St. Gallen u. ſ. w., die beſondere Sorgfalt 
des Vereins gerichtet iſt. Die Geſammtzahl der wirk- 
lichen Mitglieder wird nach einer gewiß zu niedrigen 
Berechnung auf circa 400 angegeben. Die Leiter find 
meiſtens angebliche oder wirkliche Flüchtlinge, die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder Handwerksgeſellen, welche auf jede Weiſe, 
doch mit einer gewiſſen Auswahl, angeworben werden; 
nur die Tyroler Maurer ſcheinen noch nicht ſehr exploi⸗ 
tirt zu fein, wenigſtens gehört es zu den neueſten Der 
ſtrebungen, auch dieſe Quelle noch fließen zu machen. 
Der Zweck iſt die ſogenannte Befreiung Deutſchlande, 
worin auch noch ein kleines Nebending begriffen zu ſein 
ſcheint, das nach einer ertappten Urkunde durch Plüns 
derung fremden Eigenthums, eigen lich Rothſchildes 
Deerbung ſich ausgedruͤckt finden ſoll. 

. a 

Konſtantinopel, vom 22 Juni. (Privatmitth.)— 
Erſt jetzt, wo die Churchill ſche Angelegenheit ſich ent 
ſchied, berichten wir über dieſelbe. Lord Ponſonby 


triumphirt. Er hot die vollſtaͤndigſte Satisfaction er⸗ 
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halten. Aakif Efendi ift am 16ten d. von dem Poſten 
eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ent⸗ 
fernt worden und dieſer dem Chuluſſt Ahmed Paſcha, 
ehemaligen Kaimakan uͤbertragen worden. Obgleich es 
in dem bei dieſem Anlaß an den Großweſir erlaſſenen 
Großherrl. Handſchreiben heißt, „daß der leidende Zu⸗ 
fand Aakif Efendis, welcher ihm die Erfüllung ſeiner 
Amtspflichten erſchwerte, dieſe Verfuͤgung herbeigefuͤhrt 

be“, fo weiß das Publikum doch, was es davon zu 
alten hat und das Aufſehen iſt dadurch nur vermehrt 
worden. Ein monatlicher Ruhegehalt von 10,000 P. 
(1000 Fl. Em.) iſt ihm vom Sultan bewilligt wor⸗ 
den. — Die Großherrl. Reſidenz iſt am 16ten d. nach 
dem Sommerpallaſt von Beilerbey uͤbertragen worden. 
— Einer neuen Verordnung des Sultans gemäß, hat 
der Miniſter des Innern den Titel Paſcha erhalten und 
wird ſomit von nun an Pertef Paſcha genannt. — 
Der Großherrl. Schwiegerſohn und Muſchir von Tops 
chana Halil Paſcha iſt vorgeſtern auf einem Tuͤrkiſchen 
Dampfboote von hier abgereiſt, um eine Inſpektions⸗ 
reiſe nach Warna und ſodann Schumla und Siliſtria 
zu machen, 
dieſer Feſtung verweilen wird. — Heute hatte der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geſandte Herr v. Butenief eine Audienz beim 
Sultan, um demſelben ein Begluͤckwünſchungsſchreiben 
des Kaiſers Nicolaus aus Anlaß der Vermählung der 
Prinzeſſin Mihrimah zu uͤbergeben. Bei dieſer Gele⸗ 
gendeit hatte Herr v. Butenief die Ehre dem Sultan 
den Grafen Chreptovich, Schwiegerſohn des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Vicekanzlers Grafen von Neſſelrode vorzu⸗ 
ſtellen, welcher vom Sultan eine mit Brillanten gezierte 
Doſe zum Geſchenke erhielt. — Die Aegyptiſche Dampf⸗ 
Fregatte, welche vor Kurzem die Tributzahlung Mehmed 
Alis hieher uͤberbrachte, hat am 19 ten d. die Ruͤckfahrt 
nach Alexandrien angetreten; dem Vernehmen nach wird 
naͤchſtens der Net der Tuͤrkiſchen Schuld an Rußland 
nach Odeſſa abgehen. — Der neueſte Bericht des Peſt⸗ 
Spitals bei den „ſieben Thuͤrmen“ beſagt, daß in letzter 
Woche abermals kein einziger Kranker dahin uͤberbracht 
worden war, ſo daß man nunmehr die Peſtſeuche in der 
Hauptſtadt als erloſchen anſehen kann. - 

Von der Bosniſchen Grenze, vom 26. Juni. 
(Privatmitth.) — Wir haben neulich von Aus, 
wanderungen berichtet, welche unter der chriſtlichen Be⸗ 
voͤlkerung Bosniens begonnen haben. Unſer diesfallſi⸗ 
ger Bericht giebt die Zahl der Auswanderer auf 100 
Köpfe an, allein ſchon jetzt beläuft ſich dieſelbe beinahe 
auf das Zehnfache. Es ſind groͤßtentheils arme Leute, 
deren Geſammtvermoͤgen in etwa 3000 Stück Vieh, 


daß fie mit ſich führen, beſteht; fie haben faſt ſaͤmmt. 


lich die Abſicht, ſich in Serbien anzufiedeln, und dies 
bei ihrem keineswegs erſchwerten Uebertritt auf das 
K. K. Oeſterreichiſche Gebiet erklaͤrt. Ueberhaupt ver⸗ 
dient das leutſelige Benehmen der Oeſterreichiſchen Be⸗ 
hoͤrden gegen dieſe unglücklichen Auswanderer jedes Lob. 
Nicht nur wird ihnen jeder Vorſchub auf der Reiſe ges 
leiſtet, ſondern es erhalt ſogar jeder Kopf Tag für Tag 
eine Gratifikation zur Beſtreitung der nothwendigſten 


woſelbſt er vermuthlich bis zur Uebergabe 


geſtiegen. 


Lebesebedürfniſſe. Man weiß, wie die Oeſterreichiſche 


Regierung ſich ſchon oͤfters zu Gunſten der ungluͤcklichen 
Chriſten in Bosnien — leider vergeblich! — verwendet 
hat. Die den Auswanderern bewieſene Milde darf als 
ein neuer Beweis angeſehen werden, wie ſehr Oeſter⸗ 
reich die druckende Lage dieſer Ungluͤcklichen erkennt. 
Möchten doch auch der Pforte einmal die Augen auf: 
gehen. Bosniens Zuſtand bedarf einer Radikalkur, wir 
wiederholen dieſe oft ſchon ausgeſprochene Behar ptung, 
die durch neue Mißverhaͤltniſſe, welche ſich zwiſchen den 
weſtlichen Tuͤrkiſchen Bewohnern dieſer Provinz und 
den K. K. Grenzern entſponnen, nur noch gruͤndlicher _ 
motivirt wird. Vorige Woche wurde naͤmlich ein Grenz⸗ 
wachtpoſten des Oguliner Regiments von einigen in ei⸗ 
nem Verſteck lauernden Bosniaken zugleich durch vier 
Kugeln meuchlings niedergeſchoſſen. Dies machte Aufs 
ſehen, wie naturlich. Man forderte Satisfaktion, je 
doch ohne Erfolg, und traf ſofort Anſtalten, ſich dieſe 
ſelbſt zu holen. Allein mittlerweile war die Meldung 
eingegangen, daß mehrere Tauſend Bosniaken auf einen 
Anfall von Oeſterreichiſcher Seite wohl vorbereitet ſich 
zuſammengerottet haben, und nun erſt wurden auch von 
Oeſterreichiſcher Seite ernſtliche Vorkehrungen getroffen. 
Dem zufolge ſtehen jetzt einige Grenz⸗Bataillone, Ar⸗ 
tillerie mit Kartetſchen und Congreveſchen Rakelen auf 
der Grenze, nur des Winkes harrend, abermals und 
ſchwerlich zum letztenmale in Bosnien einzudringen, um 
ſchwere Beleidigungen blutig zu raͤchen. er, 
Nordamerikaniſche Staaten. 

New⸗ York, vom 8. Juni. — Der am 23. Mai 
auf- feinem Landſitze Redhook in einem Alter von 72 
Jahren verſtorbene fruͤhere Staats⸗Secretair und Ge⸗ 


ſandte in Frankreich, Edward Livingſton, ſtammte aus 


einer alten und angeſehenen Familie des Staates New⸗ 
York. Er war längere Zeit Mayor von News York 
und ließ ſich ſpaͤter im Staate Loufiana nieder, deſſen 
Gerichts-Verfaſſung ein bleibendes Denkmal für ihn iſt. 
Sein Tod wurde dadurch herbeigefuͤhrt, daß er im er⸗ 
hitzten Zuſtande ein Glas kaltes Waſſer trank. 

Im Monat Mai find hier zwiſchen 15 und 16,600 
Auswanderer aus Europa angeksmmen und vom Iten 
bis 8. Juni wieder 6000; überhaupt waren die Ein; 
wanderungen in keinem Jahre ſo ſtark, wie im gegen⸗ 
wärtigen geweſen, und ſchaͤtzte man die jetzige Bevolbe⸗ 
rung New⸗York's auf ungefahr 300,000 Menſchen. Der 
Zufluß von Fremden iſt ſo groß, daß man Muͤhe hat, 
ein Logis zu finden, auch ſind Lebensmittel und Mohr 
nungen ſeit dem Brande faſt auf den doppelten Preis 
Das abgebrannte Quartier erhebt ſich indeß 
wieder, wie durch einen Zauberſchlag. Das Zollhaus 
und die Boͤrſe werden von Marmor aufgefuͤhrt und den 
prachtvollſten Gebäuden in Europa nichts nachgeben. 
— — — — — — 


„ 
Bonn, den 5. Juli. Eingegangene Briefe von den 
Vorſtehern der, diesjährigen Engliſchen wiſſenſchaftlichen 
Verſammlung (Association of the Advancement 0° 
science) wünichen moͤglichſte und recht einladende Dr 


er 
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kanntmachung für die Deutſchen Gelehrten, daß dieſes Jahr 
der Congreß am 22. Auguſt in Briſtol beginnen werde. 

Die Leipziger Zeitung ſchreibt aus Berlin: 


Vier Engländer, die am 25. Juni bei dem Pferderen⸗ 


nen gegenwärtig waren, fuhren nach Beendigung ‚deſſel⸗ 
ben nach einem nahen Doͤrfchen, wo fie eine ſolenne 
Mahlzeit hielten, ſich berauſchten, erzuͤrnten und, nach 
vaterläͤndiſcher Sitte, ſich boxten, endlich aber zum 
Ueberfluß ſich die leeren Weinſlaſchen auf den Koͤpfen 
zerſchlugen und dermaßen bearbeiteten, daß ſie mit Blut 
bedeckt waren. Die Dorfobrigkeit trat nun dazwiſchen 
und verſuchte die Kämpfer zu trennen, dieſe aber ver⸗ 
einten ſich jetzt und zerpruͤgelten die Bauern, welche 
endlich ſelbſt die Deutſche Ruhe und ihren hohen Bes 
ruf als Friedensſtifter aus den Augen verloren und den 
fremden Angreifern fo übel mitſpielten, daß fie bald 
kampfunfaͤhig waren. Jetzt wurden fie in ihren eigenen 
Wagen nach Berlin ins Stadtgefaͤngniß gebracht, wo 
fie Ruhe hatten, ihren Rauſch auszuſchlafen. Außer 
der Schande werden ſie nun noch den Schaden zu tra⸗ 
gen haben. 5 

Der Doktor Luͤtzenburg in New, Orleans ſchreibt die 
vorzugsweiſe Entſtellung des Geſichts durch die natuͤr⸗ 
lichen Pocken dem Umſtande zu, daß das Geſicht der 
Einwirkung des Lichtes ausgeſetzt iſt, während die uͤbri⸗ 
gen Theile des Körpers bedeckt ſind. Mehrfache Ver⸗ 
ſuche haben ihm bewieſen, daß das Geſicht, wenn man 
es während der Krankheit gegen jede Einwirkung des 
Lichts ſchuͤtzt, nicht mehr als jeder andere Koͤrpertheil 
verunſtaltet wird. 


Paris, vom 30. Juni. — Die in Frankreich leben⸗ 
den bomdopa:hifchen Aerzte haben dem Dr. Hahnemann 
zu Ehren, und um ihm dafür zu danken, daß, er ſich 


in Frankreich niedergelaſſen, eine Medaille mit ſeinem. 


Bildniß ſchlagen und ihm dieſelbe durch eine Deputation 
uͤberreichen laſſen. 

Bei Gelegenheit einer kurzen Biographie des kuͤrzlich 
verſtorbenen Verfaſſers der Marſeillaiſe, erzählt ein hie⸗ 
ſiges Blatt die Cutſtehung jenes Liedes auf folgende 
Weiſe: Herr Nouget de (Isle ſtand in Straßburg in 
Garniſon, als zahlreiche Freiwillige von dort zur Ar⸗ 
mee abgingen. De Maire und die Einwohner der 
Stadt wollten dieſe erſte Kolonne bis auf einige Stun⸗ 
den von Straßburg begleiten. Am Tage vor ihrer Ab⸗ 
reiſe äußerte der Malre den Wunſch, daß er durch die 
Stadtmuſik einen Marſch ſpielen laſſen moͤchte. Da 
nun die alten Franzoͤſiſchen Maͤrſche und Geſaͤnge den 
Umſtaͤnden nicht mehr angemeſſen waren, ſo erbot ſich, 
der junge De (Isle, waͤhrend der Nacht die Worte 
und die Muſik zu einem neuen Marſche zu verfertigen. 


Am andern Morgen war Noguet de [Isle mit feiner 


Arbeit fertig, ſie wurde einſtudirt und unter dem jubeln⸗ 
den Zuruf einer zahlreichen Menge ausgefuͤhrt. Die 


Regimenter der Garniſon und der Umgegend ſpielten⸗ 


bald faſt ausſchließlich diefen Marſch und brachten ihn 


nach andern Städten Frankreichs. Aber zum National⸗ 
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Geſange wurde derſelbe erſt erhoben, als das Bataillon 
der Marſeiller Freiwilligen ihn am 10. Auguſt 1792 
ertoͤnen ließ. 8 


Breslau. Die Auffuͤhrung der Gluck ſchen Iphigenta 
in Tauris, die am Sonnabend, zur Ehre des Breslauer 
Publikums aller Klaſſen bei durchaus uͤberfuͤlltem, übers 
feeligen Haufe, und in Gegenwart eines berühmten 
Dichters (Raupach war in der Theaterloge) ſtattgefun⸗ 
den hat, war trotz einiger Faux-pas der ſeythiſchen Täns 
zer, trotz einiger Malheurs der Furien, die ſich ihre 
Haare anzuͤndeten, trotz einiger Mißtoͤne, die den Prie⸗ 
ſterinnen entwiſchten, eine der gelungenſten, die ſeit 
lange hier vorgekommen iſt. Das Publikum konnte nicht 
muͤde werden zu applaudiren und herauszuruſen. Je enthu⸗ 
fiaftifcher das Publikum ſich bezeigte gegen Fraͤulein von 
Faßmann und gegen Herrn Derska, deſto unange⸗ 
nehmer beruͤhrte Alle die Nachricht, daß an kein „Hier⸗ 
bleiben“ der Gaͤſte zu denken iſt, daß Beide nach 
Beendigung ihrer Gaſtſpiele Breslau verlaſſen werden. 


7 (Schleſiſche Eiſenbahn.) Die Idee, die 
Oderſchifffahrt durch eine Eiſenbahn zu umgehen, hat 
vielen ER im Lande gefunden. Das großartigfte 
und beſtechenoͤſte Projekt iſt das von einem der intelligen⸗ 
teſten Köpfe (R. R. Kr. in L.) herſtammende, eine 
Eiſenbahn zu ziehen, die einerſeits an die Berlin⸗Stetti⸗ 
ner, andererſeits an die Galiziſche Eiſenbahn ſich an⸗ 
ſchloͤße und Schleſien in den Beſitz eines ſehr ausge⸗ 
dehnten Zwiſchenhandels ſetzte. Es ſcheint jedoch dieſer 
ſchoͤnen Idee zweierlei entgegen zu ſtehen. Erſtens iſt 
die herrſchende Vorſtellung von der Oderſchifffahrt nicht 
ganz richtig; Schleſten ſchlägt feinem Fluß oft zu gering 
an ). Zweitens iſt die Ausfuͤhrung der Galiziſchen 
Eiſenbahn, der Hannov. Zeit. vom 15. Juni zufolge, 
ſehr zweifelhaft geworden. Man hat einen Grundfehler 
in der Berechnung entdeckt, demzufolge der erwartete 
Gewinn ausbleiben wuͤrde. Es heißt daher, Rothſchild 
wuͤrde die eingezahlten Summen mit Zinſen heraus⸗ 
zahlen und allen Schaden tragen, falls ſich die nachthei⸗ 
lige Berechnung bewaͤhren ſollte. Um ins Klare zu 
kommen, ſoll ein Preis fuͤr die Loͤſung der obſchweben⸗ 
den Fragen ausgeworfen werden. N a Ne 

*) Wir liefern nächſtens eine Ab ung über die Oder 
aus der u eines Vak ae, 8 15 . 

er a. t 
Gluck's Iphigen la in Tauris. 
ER Von Mofewius. 

Iphigenia von Ghick, Mozart's Don Juan, Goͤthe's 
‚Egmont, Weber's Fleiſchütz, Shakespeares Romeo und 
Julia und Leſſing's Minna von Barnhelm, innerhalb 


eilf Tagen im Jahre 1836 auf einer deutſchen Buͤhne 
ſehen zu koͤnnen, gehoͤrt wahrlich zu den bewunderns⸗ 


„ 


wertheſten Seltenheiten, und daß unſer altes gutes Thea 


ter nach jo. manchen Irrfahrten ſich, fo tuͤchtig feiner 
eigentlichen urfpränglichen. Beſtimmung eee (denn 
Liebe zur Kunſt, nicht Ausſicht auf gute Procente grün 
dete die Actien⸗Geſellſchaft unſerer Bühne) möge denn. 


auch recht mit Anerkennung geruͤhmt werden. — Wir 
wollen hier nicht unterſuchen, wie viel der Zufall fuͤr 
dieſe Wahl gethan hat, noch viel weniger uns ins De⸗ 
tail aller Darſtellungen beurtheilend einlaſſen; genng 
es iſt ſo, und das iſt erfreulich. — Referent hat 
mit Vergnuͤgen die ihm aufgetragene Beurtheilung un 
ſerer werthen Gäfte, des Fraͤuleins v. Faßmann und 
des Hru. Derska übernommen, welche er an feine Des 
merkungen über die Darſtellung der Gluck'ſchen Iphi⸗ 
genia zu knuͤpfen gedenkt, wozu er durch die Bei 
deutſamkeit des Werkes an ſich ſelbſt, durch deſſen nach 
einer Reihe von 12 Jahren wieder verſuchte Auffuͤh⸗ 
rung, wie durch die ganz unerwartet große Theilnahme 
des Publikums aufgefordert wird. 


Es iſt bekannt genug, daß Gluck (geb. 1714) in ſei⸗ 
nem 60ſten Jahre zu Paris als ein Reformator der drama 
tiſchen Muſtk hervortrat und durch die Aufführung ſei⸗ 
ner für das franzoͤſiſche Theater geſchriebenen Iphigenia 

in Aulis den Streit der Piceiniſten und Gluckiſten her⸗ 
vorrief, aus welchem er fo ſiegreich hervorging, daß 
dieſe Oper, noch am 17. Mai 1782 bei ihrer 17öſten 
Vorſtellung 6500 Livres einbrachte, indeß die erſten 
Vorſtellungen 9000, ſogar bis 15,125 Livres eingetra⸗ 
gen hatten; ungeachtet er unterdeſſen noch die Umarbei⸗ 
tung ſeines Orpheus (1764 in Wien italieniſch zuvor 
aufgefuͤhrt), der Alceſte (1765 in Wien italieniſch aufs 
geführt), und Cythere assiegee 1775, Armide 77, 
unfere Iphigenie en Tauride und Echo und 
Nareiß beide 1779 auf die Buͤhne gebracht hatte. 
— Weniger bekannt dürfte der jüngeren Welt fein, 
worin denn eigentlich Gluck's Reformation beſtand, 
und wir entnehmen für ſie aus der Zueignungs⸗ 
ſchrift der italieniſchen Alceſte (Wien 1765) Folgendes: 
„Er wolle (ſagt der Componiſt) der Muſik der Oper 
Alceſte alle die Mißbraͤuche wieder abnehmen, welche big; 
her entweder durch die uͤbelverſtandene Eitelkeit der 
Singenden oder durch die allzuhoͤfliche Nachgiebigkeit 
der Componiſten eingeführt worden wären, ſeit jo langer 
Zeit die italieniſche Oper verunſtalteten und aus dem 
prächtigften und ſchoͤnſten Schauspiele das lächerlichſte 
und langweiligſte machten. Er wolle die Muſik zu ihrer 
wahren und eigentlichen Pflicht zuruͤckbringen und in 
dieſelbe einſchraͤnken, welche Pflicht darin beſtehe, daß die 
Muſik der Poeſie und den Situationen der Fabel zum 
Ausdruck diene, ohne daß ſie die Handlung durch unnuͤtze 
uberfluͤſſige Zierrathen unterbreche oder erkalte.“ — Hie⸗ 
her gehört das Abſchaffen der Rouladen, der Cadenzen 
und der kurzen zweiten Theile der Arien, nach welchen 
jederzeit oft ſelbſt dem Sinne der Dichtung ganz ent 
gegen der erſte Theil repetirt werden mußte. „Es iſt 
kein Geſetz der Ordnung“, ſagte er, „welches ich nicht 
mich ſchuldig geachtet hätte, gern und freiwillig der 
guten Wirkung zum Opfer zu bringen.“ — Ueber die 
Ouverture erklart ſich Gluck, daß fie dem Zuſchauer 
einen Begriff von dem, was vorgeſtellt werden ſoll, 
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geben muͤſſe; auch ſolle die Inſtrumental⸗Muſik nich 
den ſchneidend empfindlichen Abſtand in der Unterredung 
zwiſchen Arie und Recitativ laſſen. Wir ſehen hieraus, 
daß Gluck der Abſicht, eine Muſik zu ſchreiben, die an 
und für ſich durch ihren Zauber dem Zuhoͤrer gefallen 
ſolle, ganz entgegen, vielmehr die Tonkunſt benutzen wollte, 
durch fie die Wirkung des Dramas zu erhoͤhen. Bei ihm alſd 
findet jeder Ton ſeine Erklaͤrung im Gedanken des Textes, ſo 
daß ein jeder Moment der Handlung durch den Ton 
erklärt, vergeiſtigt und der Gefuͤhlsanſchauung näher 
gebracht wird. — Daß eine ſolche Neuerung bedeutenden 
Widerſpruch fand und finden mußte liegt zu nahe, denn 
den Grad von hoͤherer Ausbildung kann man wohl nicht 
fe im allgemeinen vorausſetzen, welcher dazu gehört, ein 


ſo uͤberdachtes, höheres und umfangsreiches Kunſtwerk 


nach Würden zu beurtheilen und in allen ſeinen einzel, 
nen Theilen mit Aufmerkſamkeit nachzuempfinden. — 
Deshalb ſterben auch die Gegner ſolcher Muſiken nit; 
mals aus, und machen hoͤchſtens den Negativen Platz, 


die ſich dergleichen aus Pietaͤt gegen die Verdienſte fruͤ⸗ 


herer Zeit wohl einmal voruͤbergehend gefallen laſſen, ohne 
ihnen durch irgend eine Thaͤtigkeit näher treten zu wol 
len. So entſtehen denn die Leute, welche eben fo un: 
bekannt mit dem Geiſte früherer Zeit als der gegenwaͤr, 
tigen ſich in großen Abhandlungen uͤber den Streit der 
alten mit der neuen Muſik gefallen, waͤhrend nicht die 
Kunſtwerke unter ſich, ſondern ſie ſelbſt nur mit ihnen, 
im Widerſpruch ſtehen. Aus der Abſicht Gluck's erhellt 
zugleich, daß die volle Wirkung ſeiner Werke nur von 
der Buͤhne herab moͤglich iſt, und aus der Partitur wie 
aus den Klavierauszuͤgen erſt dann ihr eigentliches Ver⸗ 
ſtäͤndniß aufgehen kann, wenn man ſich ihrer Darſtellung 
erinnert, oder ſie ſich in der Phantaſie erſchuf. — So 
nur erklären ſich auch die bizarren und verwerflichen Ur⸗ 
theile kunſtverſtaͤndiger Männer jener Zeit, welche ent⸗ 
fernt von groͤßeren Theatern wohnend, Gluck's Werke 
nie in der Darſtellung ſahen, und bloß nach der vor— 
liegenden Partitur urtheilen zu koͤnnen waͤhnten, 
worüber Kunſtfreunde, die ſich näher darüber un: 
terrichten wollen, Forkels muſtkaliſchkritiſcher Bibl. 
Th. 1 S. 59 u. ſ. f., in der Vorrede zu Kapell⸗ 
meiſter Wolffs Klavierſonaten 1785 (der ihm die 
Wuͤrde eines klaſſiſchen Componiſten abſpricht,) 
in der allgemeinen deutſchen Bibliothek X. Band 2 St P. 
29. XIV. B. 1 St. S. 3 u. ſ. w. Anhang zum 
13ten bis 14. Band. P. 481 das Nähere finden koͤn⸗ 
nen. — Eine angemeſſene kritiſche Wuͤrdigung giebt 
Reichard in feiner muſikaliſchen Zeitung No. 28 und 
in ſeinem Kunſtmagazin 1. B. S. 204. Der Roman 
Hildegard v. Hohenthal legt eine enthufiaftiiche Verehrung 
für Gluck's Werke an den Tag. — In der vorlie⸗ 
genden Iphigenia finden wir das abgeſchloßenſte 
unter ſämmtlichen Werken unſers großen Meiſters. 
Wenn es ihm in ſeinen fruͤheren Opern gelungen iſt, 
die Situationen und Leidenſchaften in ihrer Entwicke⸗ 
lung mit der größten Wahrheit darzuſtellen, ſo finden 
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wir hier, durch die Fabel des Stücks besiinftige, ſchon 
eine tiefere Charakteriſtik, als in jener. — Die ernſte 
nicht mehr jugendliche Prteſterin- Jungfrau Iphigenia, 
belaſtet vom Drucke eines ihr verhaßten Dienſtes, den 
wilden, fanatiſch rohen Scythenkoͤnig Thoas, die beiden 
edlen Freunde, den ſanften, treuen Pylades, den 
von den Furien gequaͤltenleidenſchaſtlichen Oreſtes!— 
Vorzuͤglich erſcheinen die drei erſten Charaktere in ſchar⸗ 
fer Begrenzung ſtreng in ſich abgeſchloſſen. Wir finden 
mit unſerer Iphigenia durchaus kein ähnliches Bild 
weder in der Aulidiſchen Iphigenia, noch in der Armida, 
Alceſte oder Elena; eben ſo unterſcheidet ſich Pilades von 
den ritterlichen Achilles und Rinald, wie von dem treuen 
Herrſcher Admed; Thoas iſt mit der praͤgnanteſten Scharfe 
ausgeprägt, u. obwohl Oreſt in feinem Wahnſinn mitunter an 
Agamemnon erinnert, muß doch, im Gegenſatze zu Pylades, 
der mit gebrochener Kraft duldende, dem Leben innerlich 
ſchon ahgewendete Freund in ihm erkannt werden, wor 
gegen des Pylades treue Freundesliebe in unnachahm⸗ 
licher Milde und liebender Geſinnung fein kraͤftiges Leben 
gern und freiwillig zum Opfer bringt. Wir ſehen in 
ihm in der erſten Hälfte der Oper nur den Freund in 
liebevollſter Hingebung fuͤr Oreſt, den er wider ſeinen 
eigenen Willen ins Leben zurückführen will; erſt als 
ſein Schickſal unwiderruflich entſchieden iſt und er dem 
Leben wieder angehoͤrt, tritt der Grieche, der thatkraͤftige 
Mann hervor; er preiſt das Gluͤck edler Freundſchaft 
in hoͤherem Geſange, und da er durch Bitten und 
Flehen, durch Sanftheit und die ruͤhrendſte Hin⸗ 
gebung den Freund nicht bewegen konnte, beſchließt er, 
ihn mit Gewalt zu retten. — Die Chöre greifen mit in 
die Handlung ein; die Prieſterinnen in angemeſſener 
würdiger Haltung; die Scythen, roh und wild charakteri⸗ 
firt, die® riechenkampfluſtig u. verwegen, endlich im frohen 
Gefuͤhle des errungenen Sieges und erworbener Freiheit 
ſehnſuͤchtig und jubelnd ins Heimathland zuruͤckkehrend. 
Diana iſt eine Dea ex machina und erſcheint 
nur zur Loͤſung des Orakels voruͤbergehend. — Die Dar⸗ 
ſtellung dieſes Kunſtwerkes erfordert um fo größere Herr 
ſchaft uͤber die Kunſtmittel, als ihre Anwendung hier 
bloß intenſiver Natur iſt; der Componiſt ſtrebte weniger 
gefällig in den Arien, als ausdrucksvoll und 
wahr zu ſein. Sie iſt daher keine geringe Aufgabe 
für den Kuͤnſtler. Er muß im Beſitze einer wenig 
ſtens guten, anſprechenden, umfangreichen Stimme, 
ein guter Saͤnger im vollen Sinne des Wortes, 
dabei ein vorzuͤglicher Deklamator und zugleich ein 
guter Schauſpieler fein, wenn er des Componiſten An— 
deutungen erfuͤllen und das Werk nur einigermaßen ſei⸗ 
nem Inhalt gemäß wirken ſoll. — Wir werden daher 
bei Beurtheilung unſerer Darſtellung das Urtheil nach 
den vorhandenden Kräften abwägen muͤſſen, nnd einge⸗ 


denk der Richtung unſerer Tage, welcher der ausuͤbende 


Kuͤnſtler den groͤßten Theil ſeiner Kräfte zu widmen 
hat, unſere Anforderungen zu mäßigen haben. 
„iR? (Schluß folgt.) 


‘ 
1 
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Berfpätet) 

ee eretihen Dian k 
allen denen, die mir bei dem am 28ſten v. M. ſtattge⸗ 
fundenen Niederbrennen meiner ſämmtlichen Wirthſchafts⸗ 
gebäude fo thätige Hilfe und Theilnahme bewieſen haben, 
vorzugsweiſe aber dem Herrn Amtsrath v. Schöner 
mark, dem Director Herrn Zucker auf Algersdorf, dem 
Hrn. Gutepächter Kobelt aus Goͤppersdorf, den Herren 
Beamten des Amtes Prieborn und der Grafſchaft Schoͤn⸗ 
Johnsdotff, ſowie den Gemeinden Algersdorff, Craswitz 
und Dobriſchau, Münfterberger Kreiſes. Gott behüte 
ſie vor ähnlichem Ungluͤck, denn nur er kann die mir 
geleiſteten Dienſte belohnen. 

Pogarth den 30. Juni 1836. 

85 Boͤrner, Rittergutsbeſitzer. 

a ̃ — —— 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am äten d. M. erfolgte eheliche Verbindung 
unſerer zweiten Tochter, Agnes, mit dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn Grüner auf Roswadze zeigen wir "Vers 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Bauerwitz den 6. Juli 1836. ; 
Machat, Gutsbeſitzer, nebſt Frau. 


Entbindungs ⸗ Anzeige 
Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau, geb. v. Zychlins ka, von 
einem Knaben beehrt ſich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt bekannt zu machen. 
Kreutzburg den 6. Juli 1836. 
Der Koͤnigl. Kreis Juſtiz-Rath Giefe, 
a rhe . 


Todes - Anzeige, 

Heute früh 6% Uhr starb unser zweites Kind, 
Vietor Mathias, fünf Monate alt. Verwandten 
und Freunden zeigen tiefbetrübt dies hiermit an 

Wilhelm Korn und Frau. 

Rudelsdorf den 9. Juli 1836. 


Todes Anzeige. 
Das am gten d. Abends 10 Uhr, nach langen un⸗ 
verſchuldeten Leiden erfolgte Hinſcheiden unſerer gelieb⸗ 
ten Amalie, zeigen tief betruͤbt, um ſtille Theilnahme 
bittend ergebenſt an 8 er 
Joh. George Wiedemann und Roſina 
» Wiedemann, als Eltern. 
Eliſabeth, als deren Enkelkind. 
Joh. Gott. Wiedemann und Beate Wie⸗ 
demann, als Geſchwiſter. 
Minna Wiedemann und Ferd. Seeliger, 
als Schwaͤger. 
Breslau den 11. Juli 1836. i 


Theater: Anzeige. 
Montag den 11ten: „Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Oper in 3 Akten. Herr Derska, Roger, als vorletzte 
Gaſtro 


* 
— = 


Bekanntmachung 
betreffend den Verkauf der Imieliner Forſt⸗Parzellen. 
Da in dem am 16ten d. Mts. in Neu⸗ n ab⸗ 
gehaltenen Lieitations-Termine zum Verkauf der Imle⸗ 
liner Forſt Parzellen von zuſammen 4444 Morgen 
25 Q. Ruthen Flächen Inhalt, kein annehmliches Gebot, 
jedoch fpäter verſchiedene Anerbietungen hier abgegeben 
worden; ſo haben wir einen nochmaligen Licitations⸗ 
Termin auf den 2uſten Juli d. J. anberaumt, wel⸗ 
cher ebenfalls in Neu-Berun abgehalten werden wird. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden zu dies 
ſem neuen Termin hierdurch mit dem Beifuͤgen einge⸗ 
laden: daß Niemand zum Gebot zugelaſſen werden 
wird, der nicht vorher 8 des auf 10,150 Rthl. ange⸗ 
nommenen Mindeſtgebots, entweder baar oder in Staats⸗ 
Papieren in Berun deponirt und ſich verpflichtet hat, 
bei Ertheilung des Zuſchlages, welcher jedenfalls gleich 
im Termine erfolgen ſoll, den ten Theil des gethanen 
Beſtgebots zu erlegen. 

Oppeln den 2iften Juni 1836. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fir directe Steuern, Domainen und Forſten. 

Bekanntmachung 
die Verdingung des Oberlandesgerichtlichen Holzbedarfs 

f betreffend. | 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts von ungefähr i 

120 Klaſtern Eichenen, Birkenen oder Erlenen Holzes, 

20 Klaftern Kiefernen Holzes RE 
für das Sahr.1836—1837 foll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Ter⸗ 
min auf den 2. September d. J. Nachmittags 
34 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
v. Rinne in dem Seſſions⸗Zimmer No. 1 anberaumt 
worden und werden die Lieferungs⸗Bewerber hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich 
einzureichen, ſich hiernaͤchſt im Termine ſelbſt einzufinden 
und das Weitere zu gewaͤrtigen. Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen, zu denen auch die baare Beſtellung einer 
Caution von Ein Hundert Thaler gehoͤrt, koͤnnen bis 
dahin täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden bei dem Archivsregiſtrator Herkn 
Stange eingeſehen werden. ET 

Breslau den 27. Juni 1836. f 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Citation. 


Edesse { 

Die vor mehr als 30 Jahren aus Jaſchkowitz fü 
entfernte und verſchollene, am 17ten Maͤrz 1791 ge⸗ 
borne Marianne Joſepha Roſek, Tochter des Roboth⸗ 


gaͤrtners Beorge Roſek, und auf den Todesfall, die 


von ihr zurückgelaſſenen unbekannten Erben werden hier⸗ 
mit Öffentlich, vorgeladen, in dem den 30ſten De 
cember e. Nachmittags 2 Uhr in unſerem Geſchaͤfts⸗ 
Locale hierſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen 
und von ihrem Leben und Aufenthalts⸗Orte Nachricht 


zu geben, widrigenfalls die Marianna e 
fuͤr todt, deren unbekannte Erben aber ihres Erbrechtes 
verluſtig erklärt und das in unſerem Depoſitorio befind⸗ 
liche Vermögen, im Betrage von 31 RNthlr. 24 Sgr. 
7 Pf. den bekannten naͤchſten Verwandten zugeſprochen 
werden wird. Pleß den 10ten Maͤrz 183. 
Das mit dem Stadt⸗Gericht Pleß verbundene 
Juſtiz-Amt Orzeſche und Jaſchkowitz ® 


e 
Es befindet ſich im Depoſitorjo des unterzeichneten 
Koͤnigl. Lands und Stadtgerichts eine herrenloſe Wol⸗ 
teck“ Mokroßſche Judizialmaſſe, im Betrage von 
2 Kehle, 2 Sgr. Alle diejenigen, weſche als Eigen’ 
thuͤmer oder deren Erben dieſe Maſſe in Anſpruch neh: 
men koͤnnen, werden hiermit ‚öffentlich aufgefordert, bin 
nen 4 Wochen dieſe Anſpruͤche bei uns anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls nach Ablguf der Friſt mit 
Abſendung derſelben an die Juſtiz⸗Oſſizianten⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe verfahren werden wird. 
Namslau den 25. Juni 1836. 
Koͤnigl. Land; und Stadtgericht. gez. Muller. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadtgerichtes wird in Gemaͤßheit der §§. 137 seg. 
Tit. 17 Th. 1 des Allgemeinen Landrechts den unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern des am 7. Februar 1828 zu Kun ⸗ 
zendorf verſtorbenen Bauers Ehriſtoph Boer die bevor⸗ 
. fiehende' Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤchs 
an dieſelbe binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls 
fie alsdann an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤlt⸗ 
niß ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 
Liebau den 2. Juli 1836. f 4 
x Koͤnigl. Lande und Stade Geh. 7? 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber an dem Schuld⸗ und 
Hyppotheken⸗Inſtrumente vom 22. April 1817 über 
152 Rthle 11 Sgr. 57 Pf., eingetragen fuͤr den 

zuͤhlenbeſitzer Joſeph Reinſch zu Woͤlfelsdorf, auf 
dem Anton Herden ſchen Bauergute Nro. 35. zu 
Ebersdorf sub Rub. III. Nro. 1. zufolge Verfugung 
vom 22. April ejusd. a. welches feinem bekannten In⸗ 
haber verbrannt ſein ſoll und daher nicht produeirt wer⸗ 
den kann, Rechte zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche ſpaͤteſtens in 

dem auf den 12ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr an der gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle anberaumten 
Termine entweder in Perſon oder durch Bevollmäͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen der Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath Hr. Leyfer 
zu Glatz vorgeſchlagen wird, anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen. Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen praͤcludirt, es wird ihnen damit ein immerwaͤhren⸗ 
des Stillſchweigen auſerlegt, das quält. Inſtrument für 
erloſchen erklaͤrt, und zu Gunſten des bekannten ſich 


legitimirten Eigenthuͤmers an die Stelle des amortiſir⸗ 
ten ein neues ausgefertiget werden. ee 
Habelſchwerdt den 21ſten Juni 1866. 
Das Reichs gräflich Wilhelm v. Magnisſche Gerichts, 
Amt der Herrſchaft Schnallenſtein. 1233 


2 A u ct i o n. 

Am 15ten d. M. Nachm. um 2 Uhe ſollen auf der 
Mathiasſchanze in der Philaniſchen Badeanſtalt von 
einem abgebrochenen Badehauſe, Thuͤren, Fenſter, Eiſen⸗ 
zeug, Zinck, Schindeln und mehrere andere Bau- und 
Brennhoͤlzer oͤffentlich an den Meiſtbierenden verſteigert 
werden. Breslau den 9. Juli 1836. 5 
Mannig, Auctions ⸗Commiſſ. 
. ͤ ͤ——:.,.. . — .. ET 
enten 

Am 14ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, ſollen in der Ketzerkunſt die Nachlaß⸗Effek⸗ 
ten des Roͤhrmeiſter Ackermann, beſtehend in Uhren, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und verſchiedenem Werkzeug oͤffentlich an den 

deiſtbiethenden verſteigert werden. * 5 

Breslau den 9. Juli 1836. 5 

e Mannig, Auctions Commiſſarius. 
— —— — — — 
Die Conditorey 
des Joh. Auguſt Redlich ; 
Ring No. 53, wird nach dem Willen des 
Eigenthümers, mit dem heutigen Tage ger 
ſchloſſen und fortan nicht mehr betrieben. 


Breslau den 11. Juli 1836. 


ü 
In Folge vorſtehender Anzeige, werde 
ich Mittwoch den ı5ten d. Ring No. 53 
(Eingang links in der Stockgaſſe) Vor⸗ 
mittags von 9 und Nachmittags von 
2 Uhr an, diverſe Conditor⸗Utenſilien, 
Kupfergeſchirre, zinnerne Eisbuͤchſen, ſchoͤne 
Porzellanfiguren, Schränke und mancher⸗ 
lei Confekturen, Säfte u. ſ. w. verſteigern. 

er Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


Flugel⸗ Auction. 

Donnerſtag den 14. Juli e, Vormittag um 
11 Uhr werde ich am Ringe im alten Rath hauſe eine 

Treppe hoch i 
einen neuen boctavigen Flügel von Erlenhol; und 
einen wenig gebrauchten 7octavigen Mahagoni⸗Flugel 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 0 
Saul, vereideter Auctions-Commiſſarius. 
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Mir * Haus Verkauf. * 
Ein in gutem Bauſtande ſich befindendes und in 
einer Provinzial⸗Stadt Schleſtens, an einer belebten 
Straße belegenes A Haus mit vier Stuben nebit 
der dazu gehoͤrigen Spezerei⸗ und Eifchhandlung, die 
ſchon ſeit 60 Jahren mit gutem Abſatz betrieben, iſt 
wegen Alters⸗Schwaͤche des jetzigen Beſitzers aus freier 
Hand und ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ercheit auf portofreie Briefe 
das Commiſſions⸗Buͤreau des Herrn Nickolmann, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 54. zu Breslau. 


Eine ſehr freundliche und ſchoͤn gelegene Beſitzung in 
Gorkau am Zobtenberge, beſtehend in einem Wohn⸗ 
haus, Stall, Wagenremiſe, ſonſtigem Gelaß und einem 
Garten, mit den feinſten Fruchtſorten bepflanzt, ſteht 
bis zum sten September d. J. zu verkaufen. Sie 
kann zu jeder Zeit beſichtigt werden und iſt das Naͤ⸗ 
here daruͤber bei dem Herrn Juſtizrath Wirth in 
Breslau, Paradeplatz im Graͤfl. Sandrezkyſchen Haus, 
zu erfahren. 8 


Zum Nachweiſe mehrerer, um zeitgemaͤße Preiſe 
kaͤuflicher Dominial⸗ und Freiguͤter, verſchiedener Ger 
genden Schleſiens, erbietet ſich den Intereſſenten 

ER Ernſt Waltenberg, 
Ohlauer⸗Straße No. 58. wohnhaft. 


Waſſerruͤben⸗Saamen 


oder weiße Herbſt⸗ auch Stopelrüben genannt, von letzter 
Erndte, iſt ſehr preismaͤßig zu haben. a 
Junkerngaſſe No. 19. im Comptoir. 


8 Waſſer⸗Rüben⸗Samen de 


Herbſt, auch Stoppel⸗Nuͤben genannt, empfiehlt wohlfeil 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Brunnen⸗Anzeige. 
Der einige Zeit gefehlte . = 
Kißinger Ragozi-Brunn 
iſt angelangt, und kann wieder in kleinen Kruͤgen und 
großen Hyalitt⸗Glas⸗Flaſchen verabreicht werden, ſowie 
Adelheids⸗Quelle und alle andern VBrunnengattungen 
meines unentgeltlich auszugebenden Preisverzeichniſſes 

neueſter Schoͤpfung 
ich hiermit zu geneigter Abnahme empfehle. e 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
Herren- und Domeſtiken⸗Huͤte 
neueſter Form, erhielten fo eben und verkanfen zu herab⸗ 
geſetzten aͤußerſt niedrigen Preiſen Re 
Hübner & Sohn, eine Treppe, 
RNing' (Kranzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 
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 kiterarifhe Anzeigen 
Bei Franz Varrentrapp in Frankfurt a. M. iſt 
ſo eben erſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn zu haben: N N 


Ueber die Wechfelfieber in Algier 


von, 
Ludwig Hermann, Dr. M. 
r. 8. geh. Preis 8 Sgr. 


— 


Fuͤr Tiſchler und Zimmerleute. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn): 
Modell- und Muſterbuch fuͤr 


Bau: und Moͤbel⸗Tiſchler. 
Enthaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmackvoller 
Abbildungen aller in der buͤrgerlichen und ſchoͤnen Bau, 
tunſt vorkommenden Gegenflände, als Thuͤren, Fenſter⸗ 
laden, Thore, Treppen in Grund- und Profilriſſen, ſo 
wie der neueſten, eleganteſten Londoner, Pariſer, Wiener 
und Berliner Möbeln mit Grund-, Auf- und Profil⸗ 
riffen, beſonders Secretairs oder Schreibſchraͤnke, Eck,, 
Porzellan, Glass, Wäfd und Kleiderſchraͤnke, Commo⸗ 
den, Sopha's, alle Arten Stuͤhte, Tiſche, Spiegel, 
Trumeaux, Conſoles, Bettſponden, Wiegen, Waſchtiſche, 
Uhrgehäuſe ꝛc. und aller übrigen Gegenftäude, welche bei 
der Tiſchlerprofeſſion vorkommen. Von Mar. Woͤlfer. 
126 Tafeln. Zweite, verbeſſerte Auflage. Klein Quart. 

Geb. Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Dieſes eben fo elegante als moderne Modellbuch ers 
freut ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls; es ent 
Hält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur beliebigen Aus⸗ 


wahl in dem verſchiedenartigſten Geſchmacke. — Die 

te Lieferung (72 Tafeln enthaltend) koſtet 1 Rihlr. 

5 Sgr. ‘ 
Mylius's prakliſcher Unterricht im 


Treppenbau. 


Oder Anweisung, alle Arten geſchmackvoller, eleganter 


hölzerner Wendel. und gebrochener Treppen nebſt Gelaͤn⸗ 

dern, fo wie ſteinerne und eiſerne Haupt und ſich ſelbſt 

tragende Treppen, nach den einfachſten und genaueſten 

Berechnungen zu conſtruiren. Fuͤr Bautiſchler, Zimmer⸗ 

leute und Maurer. Mit 5 Folie⸗Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Auch im Treppenbau hat die neueſte Zeit bedeutende 
Verbeſſerungen geſchaffen; die alten, fehlerhaft und ges 
ſchmacklos conſtruirten Treppen muͤſſen uͤberall kunſtge⸗ 
rechten und geſchmackvollen weichen. Unter den vorhan- 
denen Schriften über dieſen Gegenſtand darf die gegen, 
wärtige mit vollem Rechte empfohlen werden, da fie auf 
rein praktiſche Grundſaͤtze begruͤndet iſt und der Vortrag 
uͤberall durch ſchoͤne, richtige Abbildungen in das klarſte 
Licht geſetzt wird. a 


— 


Bei Wilh. Gettl. Korn, G. P. Aderholz ı in 
Breslau iſt zu haben: ; a 
Heidler, De. J. C., (Hofrath, Badearzt, Ritter ꝛc.) 

‚Aber den Gebrauch mineraliſcher Wäſſer am 
Abend; mit beſond. Ruͤckſicht auf Marienbad. 
S. broch. 1836. 15 Sgr. 

Sawa'ung auserlesener Abhahdlungen und Beob- 
nehtungen aus dem Gebirte der Ohrenheil- 
kunde, Herausgeg. von Dr. C.G.Lineke. 
2te Sammlung. (Buchanan, Larrey, v. Kern, 
K:ıukenberg, Rosenthal; M:scellen.) 188 8. 
r. S. m. 3 sauber lithogr. Tafeln in gr. 4to. 
geh. 1836. 1 Mchlr. 8 Sgr. 
Die Ijte Sammlung 1836 koſtet 1 Rihlr. 


— 


Bei F. H. Neſtler & Melle in Hamburg iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen (in 


Breslau durch Wilh. Gottl. Korn): 


Allgemeiner Contorist, 
enthaltend eine ausführliche und genaue Beschrei- 
bung von den Rechnungs- und ‚wirklichen Mün- 
zen, dem Paprergelde, den Maassen, Gewichten, 
Anleihen, Staatspapieren, Banken, Wechsel- und 
Handels-Usanzen ete. aller Länder und Handels- 
plätze, in und ausser Europa, von C. Scherer. 

Der Verfaſſer, welcher mehrere Jahre an diefew 
Werke gearbeitet hat, iſt bemüht geweſen, von den haupt 
ſächlichſten Handelsplägen unmittelbare Auskunft und 
Herichtigungen zu erhalten, und hat ſich den Beifall 
mehrerer der unterrrichtetſten Maͤnner des Handelsſtan⸗ 


des in Hamburg, welche bereits im Beſitz des Werkes 


ſind, zu erfreuen. 

Das Werk iſt 80 Bogen ſtark, auf ſchöͤnem Velin. 
papier gedruckt, und trotz des jetzt eingetretenen Laden⸗ 
preiſes von 6 Nthlr. noch ſehr billig zu nennen, beſon⸗ 
ders wenn man es mit der Maſſe von mangelhaften 
Werken der Art vergleicht. 


— — 


Bei J. C. Krieger in Kassel ist erschienen 
und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
Die Schwefelwasser-Quellen zu Nenn 
dorf, chemisch-physikalisch und medieinisch 
dargestellt von Hofrach Dr. H. d’Oleire 
und Professor Dr. F. Wöhler. Mit drei 


Ansichten. (10% Bogen.) gr. 8. 1836. 
(brosch.) 18 Sg. 
Literariſche Anzeige. 2 


Mein Verzeichniß No. 59. von Büchern zu be 
deutend herabgeſetzten Preiſen, wird gratis fuͤr 
mich vertheilt von der Verlags- Handlung der Herren 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 

E. Liegnitz den Gten Juli 1836. 1 
H. Kronecker, Buchhändler und Antiquar. 


. Zweite Beilage 


„ BR — 


Zweite Beilage 


zu W.. 159 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Montag, den 11. Juli 1836. f = 


Samen - Plantage 
aͤchter weißer 


Zucker⸗Runkel⸗Rüben 

nach Jacquin 
Beta Cicla altissima 
nach Schkuhr 
Beta vulgaris altissima 
a u ch 

Betterave blanche de Silesie 
genannt. 

Da es vielen Zuckerrunkelruͤben Anbauern und Zuckerrunkelruͤben⸗-Fabrikanten von großem Intereſſe ſein 
dürfte, meine ächten ganz in der Erde wachſenden Zuckerrunkelruͤben mit reiner weißer Wurzelſchaale und reinem 
weißen Fleiſch, welche ausgewintert und ich, um dieſen Sommer den Samen zu erndten, im April d. J. aus⸗ 
geſetzt hade, in Augenſchein zu nehmen, und ſich von der Aechtheit der Ruͤben, des Blattſtiels, der Bluͤthen⸗ 
ſtäugel (Stamm der Bluͤchen), der Staͤngelblätter und der Bluͤthe zu überzeugen; fo erlaube ich mir hiermit be⸗ 
kannt zu machen: daß ſich dieſe meine Samen-Plantage 

in Kochern, Ohlauer Kreiſes, 34 Meile von Breslau und 14 Meile von Strehlen entfernt, nahe an 

der Chauffee von Breslau nach Strehlen im Breslauer Regierungs⸗Bezirk befindet; f 
daß dieſelbe mit 90 Mille Samenruͤben bepflanzt iſt, und der Herr Plantagen⸗Inſpector Gautier, fo wie auch 
der Plantagen Wächter Halludſcheck von mir angewieſen find, dieſe Samenanzucht reſp. von einem jeden Schau⸗ 
luſtigen beſehen zu laſſen, um ſich von der Aechtheit des zu gewinnenden Samens zu Überzeugen und Auskunft 
uͤber meinen Samenonbau zu geben. 

Die für das künftige Jahr zum Samenanbau beſtimmten ganz in der Erde wachſenden Zuckerrunkelruͤben 
befinden ſich ebenfalls in Kochern ausgeſteckt und es fol mir wahre Freude machen, wenn recht viele Sachverſtaͤn⸗ 
dige dieſen meinen Samenanbau mit ihrer Beſichtigung beehren und einer Pruͤfung für würdig erachten. 

Beſtellungen auf achten weißen Zuckerrunkelräben: Samen duͤrfen in Kochern nicht angenommen werden, fon; 
dern dieſelben ſind an mein Handlungshaus in Breslau (in Schleſien) unter meiner Firma zu adreſſiren, von 
wo die Annahme und Berſendung erſolgt. se 

Da mein ſelbſt geerndteter Juckerrunkelruͤben⸗Samen ſich ſtets eines raſchen Abſatzes zu erfreuen hat, auch 
für die diesjährige Erndte ſchon namhafte Quanta verſchloſſen find, die Aufträge aber zu jeder Zeit angenommen 
und die Verſendungen nur nach der Reihenfolge des Eingangs der Beſtellungen nach effectuirt werden; ſo iſt es 
nicht mir zur Laſt zu legen, wenn ſpaͤt eingehende Beſtellungen aus Mangel des ſelbſt geerndteten Samens ent⸗ 
weder unausgefuͤhrt bleiben muͤſſen, oder mit angekauftem Samen nur effectuirt werden koͤnnen, dahero ich dringend 
um zeitige Auftraͤge bitten muß. 8 f N 

Mein Gras, und Klee⸗Sortiment von über 100 Abarten befindet ſich ebenfalls in Kochern und dürfte deffen 
Anſicht für die Herren Landwirthe intereſſant fein, dahero ich auch dieſes einem jeden Schaulustigen mit Ver⸗ 
gnuͤgen zeigen und prüfen laſſe. Breslau (in Schleſien) im Juni 1836. f 


Friedrich Gustav Pohl, 


are Schmiedebruͤcke No. 12. 


Zur 1ſten Klaſſe 74ſter Lotterie, wo der Bei Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen ſind 
Einſatz jeder Klaſſe für des Loos 8 Rthlr. 5 Sgr. zur 1ſten Klaſſe, 74ſter Lot erie, deren Ziehung am 14ten 
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€ betr 2 theilt G und 15ten d. M. ſtattfindet, wiederum ge 
an u ae ie er Looſe 1 1 ei 5 a Courant. 
: a . thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


Reuſche⸗Straße, grünen Poladen, für Hiefige und Auswärtige zu haben. 


? Einzig achtes und vielfach er. $ 
+ probtes FIRE Kräuter⸗ $ 
E 
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zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachs⸗ 
thum der Haare, ſo wie auch zur Heilung 
einiger Arten von Kopfſchmerzen, 
erfunden 
von Karl Willer. 

Zufolge einer, von Seite der mediziniſchen Fakultat 
zu Paris uͤber dieſes anerkannt nuͤtzliche Produkt, vorerſt 
aufs genaueſte und ſorgfältigſte veranſtalteten chemiſchen 
Unterſuchung iſt Karl Willer von Sr. Majeftät Lud⸗ 
wig Philipp, gegenwaͤrtigen Koͤnig der Franzoſen, aus⸗ 


ſchließlich mit einem Privilegium fuͤr ganz Frankreich 


beehrt worden. 


Nach ganz ähnlichen über dieſes Schweizer Kraͤuter⸗ 


Oel ſtattgefundenen Unterſuchungen der Medizinal Kolle⸗ 
gien in Berlin, Magdeburg, Hamburg, Dresden, Leipzig, 
Muͤnchen und mehrerer anderer Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtaͤdte, iſt dem Erfinder von den betreffenden Behörden 
der freie und oͤffentliche Verkauf dieſes Oels geſtattet 
und bewilligt worden. Dieſe wichtigen in Haͤnden des 
Erfinders ſich befindlichen Urkunden, verbunden mit einer 
Menge authentiſcher Zeugniſſe aus den verſchiedenſten 
Gegenden Europas, — wodurch die Güte und Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes Haar-Oels aufs evidenteſte dargethan 
iſt — ſtehen einem geehrten Publikum zur bellebigen 
Einſicht jederzeit offen und bereit. 


Als allerneueſte Beweiſe für die guten Wirkungen des von 
K Willer erfundenen — langſt rühmlich bekannten — 
Schweizer Kräuter: Ols dient ein dem benannten Erfinder zu⸗ 
gegangenes Schreiben Herrn Nicolaus Ernſt Wild ſeel. 
Erben aus Frankfurt a. M. vom 20ſten Februar fließenden 
Jahres, deſſen Inhalt er demjenigen Theile des verehrlichen 
Publikums, das ſich hierfür aus Bedürfniß iutereffiren durfte, 
nicht vorenthalten wollte. 

Das Schreiben lautet: 
„Der außerordentliche ſich täglich vergrößernde Abſatz 

„Ihres berühmten Schweizer Kräuter Ols auf hieſigem 


„Platz iſt wohl der ſprechendſte Beweis, daß auch unſere 


„geehrten Abnehmer die vortreffliche Wirkſamkeit deſſelben 
anerkennen und empfehlend ausſprechen Dieſes beftatigen 
„nicht nur viele mandliche Ausſagen, ſondern auch mehrere 
„ron hohen Standesperſonen an uns ergangene erfreuliche 
„Nachrichten. Dieſe Briefe, deren Achtheit der Poſtſtem⸗ 
„Fel verbürgt, konnen wir den geehrten Käufern Ihres 
„Ols vorzeigen, aber nicht veröffentlichen.“ ; 
„Dagegen ertheilen wir Ihnen mit Vergnügen Abſchrift 
„von zwei kürzlich bei uns eingegangen Briefen: 
„Lochgeehrter Herr! — \ 
Es freut mich, Ihnen melden zu können, daß das bei 
„Ihnen zu habende Schweizer Krauter⸗Ol, wovon ein 
„Freund von mir zwei Flaͤſchchen nach Vorſchrift ges 
„braucht, ſehr wohlthätig gewirkt hat. Ich bitte Sie 
„daher, gegen beiliegende Zahlung mir noch ein Flaͤſch⸗ 
＋ A7 für meinen Freund guͤtigſt überſenden zu wollen. 
Pr. er 9 4 ne Abel, Lehrer: 
u (Am adamar im Naſſaui 
„28. December 1835.“ 8 ie e 
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Arolſen, im Fürſtenthum Waldeck, am 6. Februar 1836. 

7 2 1 u u. 

„Von der Git Ihres ſo wieffamen Kräften ls uͤber⸗ 
„zeugt, beeile ich mich, um mir noch ein Fläſchchen zu 
„fenden, wenn ich bitten darf, meine Geehrteſten, mir 
och ſobald wie möglich zu ſchicken, der Betrag kommt 
„anbei. a x 

„Die Freude über die een Haares, 

„und ſollte dieſe durch die fernere Gebrauchung noch 

„mehr zunehmen, kann ich nur ſelbſt empfinden. Dank 

„dem Erfinder und Beſitzer dieſes herrlichen Oels, denn 

„nie werde ich aufhoͤren zu ſein mit aller Hochachtung 

Ihr dankbarer . 

Friedrich Tramer, Baäckermeiſter.“ 

Daß dieſe Abſchrift dem Original ganz gleichlautend ſſt, 

beurkundet auf Verlangen, vermittelſt eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift, . „Schmid, Gemeinſchreiber— 

Zurzach, den 18. Aprit 1836. 

Die Aechtheit ber vorſtehenden Unterſchrift wird vermittelſt 
beigedruckten Siegel beſtens beurkundet. 
(I. 8) der Gemeind⸗Ammann J. Welti 
Zurzach, den 18. April 1836 


Noͤthige Bemerkung. Da ſich mehrere Menſchen 
wagen, dieſes Oel nachzupfuſchen, wodurch das Publi⸗ 
kum getaͤuſcht wird, fo iſt es des Erfinders feine Pflicht, 
jeden Kaͤufer auf die wirkliche Aechtheit dieſes Oels 
hauptſaͤchlich aufmerkſam zu machen, indem nämlich in 
jeder einzelnen Stadt oder Ortſchaft nur eine Niederlage 
von feinem aͤchten Schweitzer-Kraͤuter-Oel ſich befindet, 
und in einer jeden derſelben nur ein einziger Geſchaͤftsfuͤhrer 
mit dem Verkauf deſſelben beauftragt ſich vorfindet, daß 
jedes Flaͤſchchen mit feinem, des unterzeichneten Erfin⸗ 
ders und alleinigen Eigenthuͤmers deſſelben, Familien- 
Pettſchaft K. W., aber ſtatt deſſen ſeit beilaͤuſig einem 
Jahr (d. h. die ſeit dieſer Zeit herauskommenden Flaͤſch⸗ 
chen) mit dem Koͤnigli. Franzoͤſiſchen Brevet-Pettſchaſt, 
und die umwickelten Gebrauchs Anweifungen nebſt Um⸗ 
ſchlag mit dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Wappen und des 
Unterzeichneten, als Erfinders eigenhaͤndigen Namenszug 
verſehen ſein. 5 : 

Von dieſem einzig Achten Schweizer Kraͤuter Oel iſt 
die einzige Niederlage in Breslau bei Hrn. W. Heim 
richs & Comp., bei welchem das Flaͤſchchen gegen 
portofreie Einſendung um 2 Fl. 30 Kr. zu haben ıft, 

Zurzach, im Monat Mai 1836, 

K. Willer, 
der Erfinder und alleinige Eigenthuͤmer des 
achten Schweizer⸗Kraͤuter-Oels. 


Vorſtehendes achtes Schweizer Kraͤuter Oel empfehlen 
zu guͤtiger Abnahme a 13 Rthlr. pro Flaͤſchchen. 
W. Heinrich 8 Comp., 


in Breslau am Ringe Nr. 19. 


Am heutigen Tage wurde leider ein Theil unſerer 
Gebaͤude und unſeres Waaren Lagers, ein Raub der 
Flammen, wodurch übrigens der Fortgang unſerer Ger 
ſchaͤfte nicht im geringſten unterbrochen wird, was wir 
hiermit zur Kenntniß unſerer geehrten Gejchäftsfreunde 
bringen. Magdeburg den Aten Juli 1836. 

Miller & Weichſel. 


FFV 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf meine ergebene Etabliſſements⸗Anzeige 
vom z ten d. Mts. mache ich hiermit bekannt, wie ich naͤchſt mei⸗ 
s nem vortheilhaft eingekauften Lager aller Gattungen Tuche und 
anderer wollener Waaren, auch eine ſehr ſchoͤne Auswahl ganz vor: 
zuglicher Draps d’Ete und 3 Tuche, die ſich zu Sommer- Anzuͤgen 
für Herren ſehr wohl eignen, zu gewiß annehmbaren Preiſen, er: 
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Auftraͤgen beehren zu wollen. 
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Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbruͤcke No. 56. 
2 C. Licht, Mauermeiſter. 


meme Wohnung iſt jetzt Karlsſtraße No. 38. 
Rudolpb, D menkleider-Verfertiger. 


Der Stubenmaler Ritterbuſch empfiehlt ſich einem 
hohen Adel und geehrten Publikum mit geſchmackvoller 
Arbeit und bittet um geneigten Zuſpruch. Seine Woh⸗ 
nung iſt unter den Hinterhaͤuſern in No. 21. eine 
Stiege hoch. 

Dem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ganz 
ergebenſt an, daß ich heut meine Papier- und Schreib— 


Materialien: Handlung eröffnet und um geneigte Ab⸗ 


nahme bitte, indem ich ſtets bemuͤht ſein werde, durch 
prompte Bedienung und reelle Preiſe Zufriedenheit und 
Vertrauen zu erwerben. 
Zu obigen Artikeln kommen noch 

Aecht engliſche und hollaͤndiſche Zeichnen, große und 
kleine Durchzeichnen-, ordinaire und feine bunte und 
Pack Papiere, hydrographiſches Papier, worauf man 
mit Waſſer ſchreibt und die Schrift ſchwarz darauf 
ſteht, jfeine. und ordinaire bunte und ſchwarze Bilder: 
bogen, gute Zeichnen Bleiſtifte, ſchwarze Kreide in und 
ohne Holz, Tuſchkaſten, Pinſel und einzelne feine und 
ordinaire Tuſchen, Stammbuchblaͤtter gemalt und mit 
Gold verziert, 
Brieftaſchen, 


Spiele, achten Wiener Bimmſtei 
Zuͤndhoͤlzer, \ r Bimmſtein und 


Viſitenkarten u. a. m. 
C. A. Schumann, Kraͤnzelmarkt. 


Den Herren Oeconomen 
empfehlen 


/A breit roh wergene Leinwand 
beſter Qualität, und in en Auswahl zu geneigter 


Abnahme. Nlose & 5 
Reuſcheſtraße No. 8 nd nere, 


gebenſt empfehlen kann; ich bitte daher mich mit recht bedeutenden 


Heinrich Dirschberg, 
Elifabeth:Straße (früher Tuchhaus) No. 14. im goldnen Engel. 
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auch mit Bändchen, glatte und gepreßte 


Engliſche Schreibfedern 


vorzuͤglicher Güte, offerirt zu Fabrik-Preiſen, 
Lotterie -Einnehmer Gerſtenberg, 
Ring Nro. 60, (nahe der Oderſtraße.) 
Be a a EN TE EEE] 0 


Meubles und Spiegel 


in allen Holzarten empfiehlt Joh. Speyer & Comp., 
Ring No. 15., ſeitwärts der Hauptwache gegenüber. 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein junger Menſch, welcher gute Schulkenntniſſe be⸗ 
ſitzt und von ordentlichen Eltern iſt, kann bald als Lehr— 
ling in einem hieſigen Handlungshauſe eintreten. 

Commiſſions⸗Comptoir Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Ein Fraͤulein aus guter Familie von mitteln Jah⸗ 
ren, ſucht ſobald als möglich in der Stadt oder auf 
dem Lande ein Unterkommen als Geſellſchafterin bei 
einer einzelnen Dame, oder, da ſie der franzoͤſiſchen 
Sprache nicht unkundig iſt und ſich der Wirthſchaft 
auch gern mit unterziehen würde, eine Stelle bei einem. 
Wittwer mit Kindern, um die Aufſicht daruͤber mit zu 
uͤbernehmen. — Das Naͤhere auf portofreie Briefe in 
der Expedition dieſer Zeitung. N 

Bekanntmachung. Gr 

Es wird ein Magazin, wo moͤglich an der Oder in 
Breslau gelegen, zu miethen gewünſcht, in welchem 
34000 Scheffel Getreide aufgeſchuͤttet werden koͤnnen, 


und ein Commiſſionair, der daſſelbe verwaltet. Sowohl 


der Magazin: Inhaber als der Commiſſionair belieben 
ſich bei dem Tommiſſionair Herrn Nickolmann in 
Breslau zu melden. | 

Ring No. 11 find fortwährend gut meublirte Zim⸗ 


mer auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, 
2 Stiegen bei R. Schultze. 


An dem Eckhauſe, Ritterplatz Nro. 4. iſt eine auf 
der Altbuͤſſer- Straße hinaus gelegene Wohnung des 
zweiten Stockes, beſtehend in drei Stuben, zwei Alco⸗ 
ven nebſt Kuͤche, Boden und Kellergelaß von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen. 

Vättnerſtraße No. 1 iſt im Iten Stock ein Zimmer 
vorn heraus fogleich zu beziehen und das Nähere dar 

ſelbſt zu erfragen. 

1 An gekommene Fremde. 

Am Sten. In den 3 Bergen: Hr. Dr. Schmiedecke, 
Ob ⸗Eds⸗Ger⸗Nath, von Ratibor; Hr. Köhn, Kaufm., von 
Magdeburg. — In der goldnen Gans: Hr. v. Rem⸗ 
bowski, Hr. v Woyczynski, Hr. v Lipinski, Gutsbeſitzerin 


Gli 0 aus Polen; Hr. Maryewski, Hr. med. 
v. Glinska, ſämmtl. au Fein i eofeffor, den Berl er 


ufm von Greifswalde — Im goldnen 
ee Bankier, von Krakau. — 
Im goldnen Baum: 


leben, von 
rau Dr 0 
5 Ruffer, Oekonomie⸗Inſpektor, von Zonki — J 


von 
Hr. 


Sitten 5 in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 9. Juli 1836. 
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Kaufm., von Bojauowe. — Im Rautenkranz: Herr 
Jonas, Kaufm., von Berlin; Hr. Mecenas v. Glotz, Herr v. 
Mielski, Advokat, beide von Kaliſch. Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. Baumeiſter, Geh. Juſtiz⸗Rath, von Dresden; Hr. 
Kamig, Kaufm., Hr Aſcher, Buͤrgermeiſter, beide von Strie⸗ 
gau — Im 20 Zepter: Hr. v. Niewiadomski, Stifes⸗ 
dame v. Walewska, beide von Warſchau; Hr. v. Krzuyfa⸗ 
nowski, von Pakoslaw — Im blauen Hirſch: Herr 
Graf v. Schweinitz, von Liegnitz; Or. Buchbach, Bergbeam⸗ 
ter, von Koͤnigshütte In 2gold Löwen: Hr. Graf 
v Pfeil, Landes⸗Alteſter, von Johnsdorf. — Im Kron⸗ 
prinz: Gräfin von Donhoff, von Königsberg in Pr — 
Im rothen Löwen: Hr. Blaſius, Gutspächter, von 
Niegſen. — Im Privat⸗Logis: Hr. Krebs, Rentſer, 
von Berlin, Schweidnitzerſtr. No 48 

J A /f c TE 

Wechsel-, Geld- und Eiteeten-Course in Breslau, 
vom 9. Juli 1836. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Gel 


Mittler: Niedrigſter: 


Weizen 1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sar. = Pf. 
Ro 8 en „ AKthlr. 20 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 19 Sgr. 4 Pf. — = Ntble, 18 Str. 6 5 
Gerſte = Reh. 17 Sgr. Pf. — ⸗ARthlr. 16 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Hafer ⸗Rthlr. 14 Sgr. Pf. — = Rtble. 13 Sgr. 6 Pf. — „Athlr. 13 Sgr. = Pf. 
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Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Präunmerations⸗Preis beträgt bier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. 


Amsterdam in Cour 2 Mon. Lo 1414 
Hamburg in Banco alista 15134 —— 
Dine 4 W. 5 = 
Ditto 770373 2 Mon 150; 1493 
London für 1 . Sterl. |. 3 Mon 6. 243 Er 
Paris für 300 Fr. | 2Mon — Pr 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista 2 1023 
Baie . M. Zahl. — 4 
Augsburg 2 Mon 1024 —— f 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
o 2 Mon 10252 —. 
C — | a Fista 108: == 
Ditto ae a a ER 2 Mon. Sag 99 0 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten. — 953 
Kaise l. Ducaten .: - :.....,. — 955 
Friedrichs or. Ran 11375 — 
Equi or.. 3. — 
Fh. DM, re j tl} — 
N | Pr! Courant 
Effeecten-Course, Sl BrfeT Ona 
Staats- Schuldsc leine 77 10277 Be 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 8 — 
Ditto ditto von 1822 4 a = 
Seehandl Pram Sch à 50 Kt.. — 61% ei 
Er. Herz. Posener Pfandhr. 4 104.5 a 
Breslauer Stadt-Oblizationen 4. EEE 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 a 7 
Seiles. Pfandbr. von 1000 Rıll. | 4 — 10675 
Bitis ditt 500 Rehl. | 4 — 106% 
Ditto dito -_ 100 NA.. 4 — Fa 
Disconto F — 5 3 
ee 


4 


